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Die Aussprache zwischen Führer«.Schuschnigg
AUe Fragen der Beziehungen zwischen dem Nein»u. 0etterrenv eingehender Erörterung uaterzogeu

Berlin,  15. Februar. In der Aussprache,
die am 12. Februar zwischen dem Führer
und Reichskanzler  und dem Bundes¬
kanzler Dr . Schuschnigg  auf dem Ober-
salzbirst bei Berchtesgaden stattgesunden hat,
wurden alle Fragen der Beziehungen zwischen
dem Deutschen Reich und Oesterreich eingehen¬
der Erörterung unterzogen. Ziel dieser Aus-
spräche war , die bei Durchführung des Abkom¬
mens vom 11. Juli 1936 ausgetretenen
Schwierigkeiten  zu bereinigen. Es ergab
sich Uebereinstimmung darüber, daß beide Teile
an d:u Grundsätzen dieses Abkommens festzu¬
halten entschlossen sind und dasselbe als den
Ausgangspunkt einer befriedigenden
EntwicklungderBeziehungen  zwi¬
schen den beiden Staaten betrachten.

In diesem Sinne haben nach der Unter¬
redung vom 12. Februar 1938 beide Teile die
sofortige Durchführung von Maß¬
nahmen  beschlossen, d e Gewähr leisten, daß
ein lo enges und freundschaftliches Verhältnis
der be den Staaten zueinander hergestellt wird,
Wie es der Geschichte und dem Gesamtinteresse
des deutschen Volkes entspricht. Beide Staats-
Mt.nner sind der Ueberzeugung, daß die von
'Ihnen beschlossenen Maßnahmen ,»gleich ein
Wirk'amer Beitrag zur friedlichen Entwicklung
der europäischen Lage sind.

Die österreichische Regierung hat ein gleich¬
lautendes Kommunique ausgegeben.

Eta « Tat von größter Bedeutung
Bunde, minister Glaise-Horstenau und Bot¬
schafter von Papen über die Begegnung auf

dem Obrrsalzbcrg

Wie», 15. Febr. Im Clubsaalc des Inge¬
nieurs - und Architektenvereins sprach am
Dienstag abend der Vorsitzende des Vorstan¬
des der Vereinigten Glanzstoff-Fabriken
Wuppertal , Dr . ing. W. Herrmann , über das
Thema „Die neuen Werkstoffe in ihrer innen-
und außenwirtschaftlichenBedeutung".

Gleichzeitig fand die konstituierende Sitz¬
ung der in einen Verein umgewandelten
Oesterreichisch-Dcutschen Arbeitsgemeinschaft
statt. Der- Veranstaltung wohnten Bundes¬
minister Glaise-Horstenau, Botschafter von
Papen . Botschaftsrat von Stein sowie zahl¬
reiche frühere Minister. Siaatssekrtäre und
Vertreter des geistigen und wirtschaftlichen
Lebens bei.

Nachdem zunächst Geheimrat, Gesandter
a. D. Riedl an Stelle des zum Ehrenobmann
einstimmig gewählten früheren Präsidenten
Tilgner zum Vorsitzenden gewählt worden
ivar. nahm unter starkem Beifall Minister
Glaise-Horstenau das Wort zu einer kurzen
Ansprache.

Er überLrachte die Grüße der Bundes
regicrunq und beutete es als ein gutes Vor¬
zeichen, daß die Arbeitsgemeinschaftin neuer
Form in einem geschichtlich bedeutsamen
Augenblick ihre Tätigkeit wieder aufnchme.
Noch könne man sich über das Ausmaß der
Bcgeonun-» der Führer der Leide» deutschen
Staaten kein genaues Urteil bilden, aber es
sei, was auch das Weltecho beweise, eine Tat
von größter Bedeutung, daß zwZ Männer,
die eine hohe Berantwortuna für die Geschicke
ihrer Staaten trügen, sich die Hände gereicht
und Auge in Auge miteinander gesprochen
hätten.

Stürmisch begrüßt dankte sodann Bot¬
schafter von Papen der Arbeitsgemeinschaft
dafür, daß diese in den 3^ Jahren seiner
Wiener Tätigkeit immer besonderes Verständ¬
nis für seine Aufgaben gezeigt habe. „Wenn
ich", so bemerkte Botschafter von Papen,
„nach dem Befehl des Führers und Reichs¬
kanzlers in wenigen Tagen diesen Posten
verlassen werde, so glaube ich, dies mit gutem
Gewissen gegenüber meinem Auftraggeber
und den Interessen des deutschen Volkes tun
zu können. Mein Streben in dieser Zeit ist
os gewesen, den Gedanken der deutschen Ein¬
heit auf friedlicher'.! Wege Raum zu verschaf¬
fen. und zu Verbinder,!, daß die Tragik Ver¬

deutschen Geschichte um eine weitere Kata¬
strophe vermehrt werde.

Der 11. Juli 183« war ei« Anfang. Und
Sie werben sich erinnern , daß ich an dieser
Stelle vor Jahresfrist die Ansicht ausgespro¬
chen habe, dem Sturm über Oesterreich werde
ein neuer Frühling folgen. Es dauert manch¬
mal lauge, bis der Frühling kommt, kommen
aber wird er, auch in der deutschen Frage,
so sicher, wie die Welt sich um ihre Achse dreht.

:Die am 12. Februar auf dem Obersalzberg
stattgehabte Besprechung der beiden führen¬
den Staatsmänner wird ein weiterer Mark¬
stein in der Geschichte der deutschen Frage
sein. Ich darf sagen, daß der Grundton von
der tiefen geschichtlichen Verantwortung ge¬
tragen ivar, welche die deutsche Schicksalsfrage
umgibt.

Ein selbständiges Oesterreich kann seine
Auf abe« nur setzen im Rahmen der gesamt¬
deutschen Entwicklung, und nur als Mitwir-
kenber und Mitgcstalter an dem Geschehen
dieser Tage, an der Wiedererringung der
Stellung und des geistigen Einflusses des
Reiches im Abxndlande.

Ich darf mich der Hoffnung hiugebeu, daß

Washington. 16. Febr. Präsident Roose-
velt äußerte sich am Dienstag erucut über
den Grundsatz des Zweimächte-Standarts für
die amerikanische Kriegsflotte. Es ließ sich
nicht erkennen, ob er seine Aeußerungen nur
als Theorie vorbrachte, oder ob er Amerika
tatsächlich für Seeschlachten sowohl im Atlan¬
tik wie im Pazifik für gerüstet hält.

In der Pressekonferenz wurde an den
Präsidenten die Frage gestellt, ob er unbe¬
dingt daran festhalte, daß Amerika eine
größere Flotte als Japan benötige oder ob
er das Verhältnis 5:3 beibehalten wolle.

Es mag sein, baß Roosevelt diese Frage
unb:quem war und er durch eine theoretische
Antwort der Situation ausweichen wollte.
Jedenfalls sagte dr, es sei die übereinstim¬
mende Ansicht aller Amerikaner, die sich mit
der Frage der amerikanischen Seerüstung be¬
schäftigt hätten, daß Amerika sich nicht darauf
verlassen könne, nur in einem Ozean kämpfe»
zu müssen. Es gebe vielmehr weitere Mög¬
lichkeiten, und mau müsse mit dem Problem
rechnen, daß Amerika gleichzeitig in beiden
Ozeanen zu kämpfen habe. Deswegen brauche
es eine große Flotte.

Der Inhalt von Rooscvelts Ausführungen
stimmt überein mit dem, was der Abgeord-

War schau , 15. Februar . In Polen ist
man feit jeher besonders hellhörig bei allem,
was das benachbarte bolschewistische Ruß¬
land betrisst. Demgemäß hat das erneute
Bekenntnis Stalins zur bolschewistischen
Weltrevolution stärkste Reaktionen
ausgelöst. Das Schreiben Stalins wird über¬
all in der polnischen Presse besprochen und
wird allgemein als Ankündigung einer
neuen Offensive  der Komintern aus
die benachbarten Staaten gewertet.

In der „Gazeta Polska" schreibt Otmar,
die Ankündigung der Verstärkung der Fä-
den, die die Sowjetunion mit den marxiiti-
schen Gruppen der ..bürgerlichen Staaten"
verbinden und gleichzeitig die Ankündigung
weiterer sowjetischer Nüstungen zu Lande,
zur See und in der Luft, alles das deckt sich
mit den Tradationen der sowjetischen Politik
aus den Jahren des kriegerischen Kommu»
iiisinus. Das offene Bekenntnis Stalins für
einen Sieg des Bolschewismus in anderen
Ländern, mit anderen Worten die Wektrevo-

das Resultat dieser Besprechung den Beginn
einer neuen Aera der deutsch-österreichischen
Beziehungen bedeutet und daß mit diesem von
beiden Seiten loyal und aufrichtig gefaßten
Beschluß auch dem europäischen Frieden am
besten gedient ist.

Der neue Vorsitzende Riedl dankte dem
scheidenden Botschafter von Papen für das
der Arbeitsgemeinschaftstets bezeugte Inter¬
esse und gab der Hofsnung Ausdruck, daß die
Begegnung auf dem Obersalzberg, an der er
als Botschafter besonderen Anteil habe, sich
glücklich für beide deutsche Staaten auswirken
möge.

Das NivlonmMe Korps beim Führer
Berlin,  15 . Februar . Beim Führer und

Reichskanzler fand heute zu Ehren des Diplo¬
matischen Korps eine Abendtaf «l statt, an
der mit ihren Damen sämtliche in Berlin
beglaub gten Botschafter, Gesandten und Ge¬
schäftsträger, die Reichsminister, die Ober-
befch'shaber der Wehrmachtsteile, die Staats¬
sekretäre, der Rc'chssiihrer der Stabschef
der SA., der Korpsführer des NSKK. und
andere teilnahmen.

nete Vinson als Ziel der amerikanischen Flot¬
tenpolitik kürzlich tm Aufrüstungsentwurf
formuliert hat.

Gemeinsame Mion im Fernen
Sttea?

Washington, 16. Febr. Im Marine -Aus-
schuß des Abgeordnetenhauses schlug der
republikanische Abgeordnete Hamilton Fish
am Dienstag vor, die Verhaltnisquote für die
Flotten Englands , Amerikas und Japans auf
6:5:5 festzusetzen.

Hamilton Fish gab seiner Ueberzeugung
Ausdruck, daß Amerika diplomatische und
militärische Besprechungen mit England
über die Möglichkeit einer gemeinsamen Ak¬
tion im Fernen Osten geführt habe. Er sei
jedoch der Ansicht, sa<ste er, baß die Regierung
hierbei nicht auf die Unterstützung brr ameri¬
kanische» Bevölkerung rechne« könne.

Der Militärausschuß des Abgeordneten¬
hauses vertagte die für Dienstag vorgesehene
Aussprache über die Vorlage zur Verhinde¬
rung von Kriegsgewtnnen auf Mittwoch. Die
Vorlage wird dann in nichtöffentlicher Sitz¬
ung mit dem stellvertretenden Geueralstabs-
chef, Generalmajor Embrick, durchgesprochcn.

lution . läßt eine starke Aktivierung der Tä-
tigkeit der Komintern erwarten. Es ist nicht
ausgeschlossen daß die bisherigen Moskauer
Agitationsmethoden jetzt durch Drohun¬
gen militärischer Natur  unterstützt
werden sollen. Weiter ist beachtlich, daß
Stalin diesmal auf die Aufteilung der nicht¬
bolschewistischen Staaten in faschistische und
demokratische, so wie das auf dem 7. Kon¬
greß der Komintern geschehen war . verzichtet
hat.

Die Worte Stalins sind ein sehr beredtes
Zeugnis dafür, daß die sowjetischen Rü¬
stungen e,r. deutliches Ziel haben, nämlich
die Hervorrufung oder die Beschleuni¬
gung der bolschewistischen Welt-
rer » lutlon.  Darum sind die sowjetrus¬
sischen Rüstungen gegen alle nichtbolschewisti¬
schen Staaten , ohne Rücksicht auf ihre Ver¬
fassung, gerichtet.
„Revolution in allen Ländern"

Auch in der französischen Presse findet der

offene Brief Stalins mit seinem erneuten
Bekenntnis zur Weltrevolution große Be¬
achtung. „Matin " schreibt Stalin drohe mit
der Weltrevolution. um sein Regime zu ret¬
ten. ..Aktion Francais " spricht vom „KriegS-
Stalin ". „Le Jour " stellt fest daß Stalin
offen kür die Sowjeteinmischung in die In¬
nenpolitik der anderen Länder zugunsten der
Weltrevolution eintritt.

„Journal " erklärt, die Weltrevolution
bleibe daS Ziel der Sowjetdiplomatie . Stalin
hat mit seinen früheren angeblich beruhigen-
den Aeußerungen nur etwaige Verbündete
kür sich gewinnen wollen. TasletzteZiel
des Bolschewismus bleibt dasselbe, nämlich
mit allen Mitteln und in allen Ländern 'ür
die Revolution  einzutreten . Nach einem
ziemlich schlecht geglückten Versuch einer so¬
genannten höflichen Diplomatie kehren die
Machthaber Sowjetrußlands setzt wieder zu
ihrem alten Verfahren zurück.

Der „Jntransigeant " schreibt, salls Deutsch¬
land oder Italien in einer ihrer Zeitungen
solch einen Brief wie Stalin in der „Prawda"
veröffentlicht hätten dann würden die sran-
zösischen Kommunisten, die französischen So¬
zialdemokraten und auch wir. der „Jntran-
siaeant". dies? Herausforderung
und Drohung  anprangern und wir wür¬
den recht haben. Das gilt aber auch im
Falle Stalin . Nach diesem Brief zu urteilen,
hat die bolschewistische Revolution nur dann
die Gewähr sür eine Tauer , wenn die
Weltrevolution sorgsältig vor¬
bereitet  wird . Dieser Aufgabe widmet
man sich jetzt. Man muß mit einer Berschär-
fung der Sowjetagitation rechnen, mit be¬
kannten und unbekannten Abgesandten Mos¬
kaus, die ihre Anstrengungen sür eineErn-
Mischung  in Spanien und für eine Ein¬
mischung in China verdoppeln. Man muß
eines Tages mit einem Kriegsfall,  bei¬
spielsweise zwischen Japan und Sowjetruß-
land. rechnen. Dann werden die Kommu¬
nisten dem naiven Volk vormachen wollen,
daß man den „unglücklichen und unschuldi¬
gen Sowjets " helfen müsse. Man wird ver¬
suchen, auch das französische Volk in den
Kreg hineinzuziehen.

„Demokratien" Wegbereiter Moskaus
Unter der Ueberschrift„Stalins Programm

zur Entflammung des Krieges und kür den
Triumph der Weltrevolution" schreibt die
„Tribuna" in ihrem Leitaufsatz, der Mos¬
kauer Gewalthaber habe nun seine Maske
endgültig abgeworfen. Unumwunden gibt er
zu, daß die ungeheueren Rüstungen Sowjet-
rutzlands. die jene der „großen Demokra¬
tien" vervollständigen sollen, den einzigen
Zweck haben, die revolutionäre Aktion zu
provozieren und durchzuführen". Mit dieser
Drohung Stalins wird das kindische Ge¬
schwätz, wonach zwischen der Komintern und
der Moskauer Regierung zu unterschei¬
den  sei , ins wahre Licht gerückt. Damit
wird aber auch in unwiderruflicher Weise
die Position der „großen Demokratien" klar,
gestellt, die um den Preis, im Osten von
Deutschland die Massen der bolschewistischen
Heerhaufen zur Verfügung zu haben, nie¬
mals gezögert haben, gefährliche Kom-
pro misse  mit jenen zweideutigen Kräften
abzuschließen. Im besonderen mutz in diesem
Zusammenhang auf Frankreich  gesehen
werden, das seinen berüchtigten Pakt mit
Sowjetrußland in einem Zeitpunkt abge¬
schlossen hatte, als kurz zuvor zahlreiche Ju¬
den aus Deutschland in Paris aufgetaucht
waren. Es war nur allzu klar, daß in die¬
sem Zusammenhang die jüdische Internatio¬
nale ihren Einfluß auf die freimaurerische
Internationale und diese wieder auf die
kommunistische Internationale ausgeübt hat.
Stalin , der Verbündete der „großen Demo¬
kratien". droht mit der Weltrevolution. Die
großen Demokratien haben also das Wort.

Marxisten überfallen Seutjche
Posen,  15 . Februar . Ein von der Jung-

deutschen Partei für Polen in Lipnik bei Bielitz.
Biala veranstalteter Deutscher Abend
wurde von polnischen Marxisten
gestört. Das Marxistengcsindelging auf di«
Deutschen mit Knüppeln und mit Messern loS.
Zwei Deutsche wurden schwer, viele leicht ver¬
letzt; einige befinden sich im Krankenhaus. Die
roten Verbrecher schlugen auch auf die an¬
wesenden Frauen  ei».
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..Stalins Brief eine Drohung"
Die Aaslaadsprefse zrr de« He?a«»forderu»aeu des rsten Diktators



Unterredung Misten- Sega
Rumänien verbietet Parteiveranstaltungen
Bukarest . 15. Februar . Der Innenminister

hat den Präfekten strenge Anweisungen zur
Wiederherstellung der Ruhe in der Bevölke»
rung erteilt . Alle Versammlungen und
Kundgebungen der Parteien  sind zu
untersagen . Druckschriften der Parteien dür-
fen nicht verteilt werden . Tie Präfekten er-
halten das Recht, die Parteilokale zu
schließen.

Der Erlaß wiederholt dann die bereits
bekanntgewordene Absicht der Regierung,
das Beamtentum zu entpoliti¬
sieren  und seine Berufsehre zu heben. Be-
sondere Aufmerksamkeit soll der Verbreitung
alarmierender Gerüchte,  vor allem solcher
über einen angeblichen Wechsel in der Regie,
rung . zugewcndet werden . Gerüchtemacher
sind zur Rechenschaft zu ziehen. Minister.
Präsident Christea  hatte am Montag eine
Unterredung mit Goga.

Sir Sowjetunion droht Rumänien

MF -Austausch mit Italien
Vorzüge einerK- S.-Relse auchi« Slalte«

Berlin.  15 . Februar. In dem Bestreben, di«
freundschaftlichen Beziehungen zwischen Deutsch¬
land und Italien noch fester zu gestalten, und
weiter ouszubauen. ist jetzt ein neues bedeutungs¬
volles politisch- organisatorisches Abkommen ge¬
schlossen worden

Nach diesem Uebereinkommenwerden künftig
l alle in Deutschland lebenden Italiener , sofern sie
! in den Listen der Opera „aziviiaie Dvpvlavvro

geführt werden, dieselben Vergünstigungen erhal-
^ ten wie sie den DAF.-Mitgliedern gewährt wer-
! den. Ebenso werden allen Mitgliedern der DAF..
^die in Italien leben, dieselben Vergünstigungen
j zustehen, wie sie den Mitgliedern der Opera
§nazionale Dopolavoro gewährt werden
^ Um die Beziehungen zwischen den beiden Or¬

ganisationen noch enger zu gestalten und die Er-
sahrungen des einen Landes denen des anderen
zugute kommen zu lassen wurde darüber hinaus
ein laufender Mitarbeiteraustausch eingerichtet.
In >edem Jahr werden mehrere Gruppen der
DAF. und der Opera nazionale Dopolavoro nach

Italien und nach Deutschland reifen, um unter
fachkundiger Führung das nationalsozialistische
Deutschland oder das faschistische Italien näher
kennen zu lernen. In den Monaten April Mai.
Juni , Juli August. September und Oktober schickt
die Opera nazionale Dopolavoro zirka 6ÜU0 Per¬
sonen in Sonderzügen nach Deutschland. Die
deutsche Organisation wird zu einer ihr günstig
erscheinenden Zeit ebensoviele KSF.-Neisende nach
Italien senden wie Italien Dopolavoristen nach
Deutschland Prvgrammwllnlche werden rechtzeitig
bekanntgegeben werden. Reisedauer und Kilo-
Meterzahl ist für die Reisenden beider Länder die-
selbe.

Endlich wurde in dem Abkommen, das am
16. Februar in Kraft tritt vereinbart, dasz für
die von der NS.-Eeiueinschasi .Kraft durch
Freude" aus Grund des Elearing-Abkon,niens
vom Dezember IRi? angesepten Itaiienreijcn die
Lpera nazionale Dvpolavorv während des ganzen
Aufenthaltes der deutsche» Gäste in Italien die
Organisation, die Betreuung und die Durchsü».
rung des Programmes übernimmt.

Moskau 15. Februar . Ein offiziöser Ar¬
tikel der „Prawda " beschäftigt sich erneut
mit der Entführung des Sowjetgeschästs-
trägers in Bukarest . Buden  ko . die das
Blatt immer noch als Racheakt rumänischer
faschistischer Gruppen hinstellen möchte.
Wenn die Sowjetpresse in den letzten Tagen
allen Ernstes versucht habe den Negierungs-
Wechsel in Rumänien selbst als FolgeersclM-
nung der Budenko -Assäre und des sowjet-
russischen „Protestes ' in Bukarest zu bezeich¬
nen . so äußert sie auch ihre schärfste Unzu-
frieden heit  mit dem neuen Kabinett
Christen  und schreckt sogar vor den pri¬
mitivsten Drohungen nicht zurück. Tie neue
rumänische Negierung versuche, so wird be¬
hauptet . die Untersuchung der Affäre Bu-
denko hinauszuzögern.

Tie „Prawda " wühlt das neue rumä¬
nische Kabinett selbst zur Zielscheibe ihrer
Polemik , indem sie in hemmungsloser Weise
dessen hervorragendsten Mitglieder mit
Schmutz bewirft.  Das Blatt scheut sich
nicht, die Behauptung aufzustellen , daß das
Verschwinden Budenkos , wie überhaupt der
gegenwärtige Zustand der sowjetrussisch¬
rumänischen Beziehungen , lediglich „das
natürliche Ergebnis " des politischen Kurses
sei. den Tatariscu seit dem Jahre 19.16 ein¬
geschlagen habe ! Ihre bemerkenswerten Aus¬
führungen schließt die „Prawda " mit der
unmißverständlichen Drohung : Die poli-
tische und geographische  N ) Lage Nu-
Mäniens sei keineswegs dergestalt , daß die
rumänischen Regierungskreise sich erlauben
könnten , aus dre im Zusammenhang mit
dem Fall Budenko erhobenen Fragen einer
Antwort auszuweichen.

Sie haben „Berkehrsunfälle organisier!"
Wie die .Leningradskaja Prawda " meldet,

find sechs hohe Angestellte der Leningrader
Autobus -Gesellschaft wegen .vorsädlicher
Organisation von Verkehrsunfällen mit To-
desopscrn " zum Tode verurteilt und hinge¬
richtet worden.

1V ovo .Blutspender " gesucht
Bei einer Kommimistenversaimnlungin Prag

äußerte ein rotspanischer Häuptling, nachdem er
sich für die Prager Hilfeleistung in Spanien be-
dankt hatte, er wolle 16 600 „Blutspender" für
Rotspanien „organisieren". — Die „Organisier¬
ten" wißen wenigstens gleich, wozu sie benützt
werden.

.Lernen Sie Veulsivland fo kennen,wie es ist
Empfang der brasilianische« Zagevieurftudenten durch Gauleiter Murr
Stuttgart.  15 . Februar . Einen Höhe¬

punkt während des Stuttgarter Aufenthalts
der brasilianischen Jngenieurstudenten bil¬
dete am Dienstagabend ein gemeinsamer
Empfang durch Gauleiter Neichsstatthalter
Murr und Neichsstudentensührer Dr . Scheel
in den Räumen der Villa Neitzenstein. Dem
Empfang wohnten u . a. Frau Murr , Gau¬
propagandaleiter Mauer , Oberbürgermeister
Dr . Strölin , der Bereichführer Südwest des
Ncichsstudentenführers , Dr . Sandberger , so¬
wie der Rektor der Technischen Hochschule
Stuttgart , Professor Dr . Stortz . und die
Professoren Vauder und Schmitthcnner bei.

Gnnleiter Neichsstatthalter Murr  gnb
seiner Freude über den Besuch der brasilia¬
nischen Gäste in Stuttgart Ausdruck . „Wir
freuen uns " — fuhr der Neichsstatthalter
fort — „wenn wir Besuch ans dem Ausland
bekommen, denn wir legen Wert darauf,
daß man Deutschland so kennen lernt , w i e
es wirklich  ist und nicht so. wie es ge¬
wisse Leute, die uns übel wollen , gerne hin-
zilstellen versuchen. Sehen Sie sich" — mit
dieser Bitte wandte sich der Reichsstatthalter
an die Gäste — „alles an . was Sie bei uns
interessiert . Dann schließen Sie sich bestimmt
der großen Zahl derer an , die in den ver¬
gangenen Jahren Deutschland besucht haben
und wieder hinausgegangen sind mit an¬
deren Emvfindnngen , als wie sie zu uns ka-
men . mit dem Bewußtsein , daß hier ein Volk j
lebt , das nichts anderes will , als in Ruhe
und Frieden zu arbeiten und damit seinen
Beitrag bringen will zum Frieden der Völker ."

Neichsstudentensührer Dr . Scheel begrüßte
die Gäste aus Brasilien namens sämtlicher
deutschen Studenten nicht nur als Vertreter
der brasilianischen Hochschulen, sondern als die
Repräsentanten ihres sckiönen Landes . Er er¬
innerte an den deutschen Studenten vom
Führer übertragene hohe Maß von Selbstver¬
antwortung und Selbstverwaltung . Die deut¬
schen Studenten seien bestrebt, ihrem Volke in
besonderem Maße zu dienen ; in der Bewegung
wie in der Erfüllung staatlicher Aufgaben setz¬
ten sie sich mit in vorderster Front ein.

Den Dank für den freundlichen Emvfang
nnd die herzliche Aufnahme in Stuttgart sprach
der wissenschaftliche Leiter der brasilianischen
Studenten , Professor Dr . Kulnig.  aus . Die
brasilianischen Studenten seien von höchster
Bewunderung erfüllt über die gewaltigen Lei¬
stungen der Technik nnd der Industrie in
Deutschland . Besonders angenehm habe sie
berührt , daß man ihnen Gelegenheil gegeben
habe, nicht nur deutsche Werke zu besichtigen,
sondern auch die Kameradschaft  zwischen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern kennenzu¬
lernen und die Eintracht , mit der diese einem
gemeinsamen Ziele znstrebten.

SeWrliKe KM ln Mien?
Zwei indische Regierungen znrückgctreten

London, 15. Februar . Ueber die Frage der
Freilassung der politischen Gefangenen  ist
es in Indien zwischen den Kongreßregierungen
nnd den britischen Gouverneuren zu schweren
Differenzen gekommen. Die Folge davon ist,
daß nach aus Patna und Lucknow vorliegenden
Meldungen bereits die Regierungen von
Bihar nnd derVereinigtenProvin-
zen  in Indien ihren Rücktritt  erklärt
haken.

Die Gefangenenfrage ist auch Hanptbera-
tungsgegenstand auf dem Jahresnational¬
kongreß, der am Dienstag in Hc>ripur
(140 Km. östlich von Peschawarj eröffnet
wurde . Man ist allgemein der Ansicht, daß die

! Krise sich auch auf die übrigen fünf Provinzen
! mit Kongreßreg 'erungen ausdehnen wird , da

auch dort die Gouverneure gegen die Frei¬
lassung der politischen Gefangenen sind.

Vertiefung der japanisch -deutschen Freund¬
schaft

Eebieissührer Schulze  und der Leiter des
Japanisch-Deutschen Kulturiiistituts . Dr. Do¬
na t . kehrten von einer Bvrtragsreise durch
Japan zurück, aus der sie zu insgesamt etwa
60 606 Japanern über die Grundgedantcn des
Nationaisozialismus und der Hitler - Jugend
sprachen.

Sler„Sroße Mauer"im Dienst
Die Flugzengmuster werde» scharf geprüft
Berlin , IS. Februar . In dem Februar -Heft

der Zeitschrift „Deutsche Luftwacht. Ausgabe
Luftwissen" wird eine aufschlußreiche Darstel-
lung des Unfalles  des viermotorigen
Junkers -Großflugzeugs D -AALU vom Muster
In 90 veröffentlicht . Der Bericht vcranschau-
licht eindrucksvoll, wie scharf die Erprobung
der neuen deutschen Flugzengmuster durch-
aesührt wird , bevor sie in den planmäßigen
Luftverkehr eingesetzt werden.

Bei der Erprobung des Musters In 90. das
gegenüber den bisher im europäischen und
amekllanischen Luftverkehr eingesetzten Flug-
zeugen erheblich schneller ist, hat man die
Maschinen wesentlich härteren Prüfbedingun¬
gen, als es die Vorschrift erfordere unterwor¬
fen. Als Abschluß der gesamten Werkerprobung
wurden an der D -AALU bei besonders hohen
Fluggeschwindigkeiten Schüttelversuche
dnrchgeführt , um über das Schwingungsver¬
halten bei Böen und bei — von den Motoren-
Anlagen ausgehenden — Erschütterungen Er¬
fahrungen zu sammeln . Hierzu wurde ein
Gerät zur zusätzliäien Schwingungserregung
eingebaut , das von einem Elektromotor an-
gctrieben wird . Bei dem letzten dieser Ber-
snchsflüge, der über der Ju »kers-Meß -Slrecke
bei Dessau unter »ommcn wurde , traten bei
einer Fluggeschwindigkeit von über 500 Km.
in der Stunde nach Einschalten d?S Gerätes
schließlich Schwingungserscheinungen aus, durch
die die Besatzung zum Verlas len des

"Flugzeugs  mittels Fallschirms veranlaßt
wurde . Leider öffnete sich hierbei der Schirm
des an den Versuchen beteiligten Ingenieurs
H ahnemann  nicht früh genug, io daß die¬
ses Mitglied der Besatzung bei der für die
ganze Luftfahrt so wichtigen Erprobung ums
Leben kam.

Bei diesem Versuch wurde das Flugzeug ab¬
sichtlich stark überansprucht , wie es der prak¬
tische Flngbetrieb nie verlangt . Dabei wurden
-ißerordentlich wichtige Erkenntnisse gesam«

nncr, die bewiesen, wie groß Sie SchwingnngS-
»»empfinülichkeit der In 90 tatsächlich ist.

Der Bau derartiger viermotoriger Großflug¬
zeuge wurde erforderlich , um dem immer stär¬
ker anwachsenden Platzbedürfnis und den
gesteigerten Aufgaben des Luftverkehrs ent¬
sprechen zu können. Die Deutsche Lufthansa
bat deshalb schon vor längerer Zeit bei den
Focke-Wulf -Werken das Muster FW 200 Eon-
dor für 26 Fiuggäste  und bei Junkers
die In 90 f ü r 4 0 F l u g g ä st e bestellt. Dem
an Focke-Wulf bereits erteilten Bauauftrag
für mehrere Condor -Flugzenge hat jetzt die
Lufthansa die Bestellung ' von vier Inn»
kersJuLO  folgen lassen. Sowohl die Fc>cke- „
Wnlf -Condor wie die Junkers Ju 90 werden
bereits indiefemSommer  aus mehreren
Linien der Deutschen Lufthansa in den plan¬
mäßigen Streckendienst eingesetzt werden.

Delbos gegen die Skandalmacher
Bei einem Frühstück des Verbands der Aus¬

ländischen Presse in Paris  sprach der franzö¬
sische Außenminister Delbos  über die Ausgabe
der Presse. Dabei verurteilte er die Verbreitung
falscher oder tendenziöser Nachrichten und be¬
zeichnet? es als Pflicht der Zeitungsvertreter,
jedes aufkommende Fieber zu beheben und für
die Verständigung zwischen den Böllern einzu-
lreten. — Vielleicht beherzigen die französischen
Zeitungsschreiber diese Mahnung. Oder sind daS
auch nur schöne Worte, welche die Tat vermissen
lasten?

cvu-' i - - - . . . » ?ritr kiLrMeke , L-sIprle 61

23 Fortsetzung
„Das verstehe ich nicht, Peter . Gewiß , ich gebe zu, daß

Herr von Autenaar Ihr zurückhaltend ist, und daß ihm die
Mathematik über alles geht, aber er benimmt sich doch sehr
korrekt ollen gegenüber ."

„Das schon. Herr Domkantor , aber er . . . er . . . hat kein
Herz für uns alle . Er gönnt uns kein gutes Mort . Wir
leiden alle darunter , daß er uns . . . unsere Ferien . . . weg¬
stiehlt."

„Aber Peter , so kannst du doch nicht sprechen."
„Es ist aber so, Herr Domkantor . Schon seine Anwesen¬

heit bedrängt uns , und wir können nicht recht fröhlich sein.
Er ist unser Lehrer , und wir kommen ihm mit allem Respekt
entgegen , aber uns ist immer zumute, als wenn er unsere
Freude verbieten möchte."

Der Kantor sah nachdenklich vor sich hin , bis Plötzlich ein
verschmitztes L i ' ein über sein Gesicht ging . „Du , Peter,
ich weiß was ! Wir werden jetzt eine kleine Verschwörung,
eine ganz kleine, harmlose Verschwörung gegen Herrn von
Antenaar vom Stapel lassen. Geh , ruf mir doch einmal den
Bastei ." >

Ter Peter wußte nicht, auf was der Domkantor hinaus
vollte , aber eilfertig lief er und holte den Sebastian Patzer,
kurz Bastei genannt , heran.

Und dann saßen sie zu dritt zusammen, unb der Dom¬
kantor verriet den beiden Domspatzen schmunzelnd seinen
Plan , wie man aus dem gestrengen Herrn von Autenaar
einen liebenswerten Menschen machen könnte.

Die sungen Männer waren begeistert davon , und der
Bast :! versprach, ganz nach Wunsch und Willen des Herrn
Domkantor zu verfahren . ^ .

»

An diesem Abend gab es ein langes und breites Reben im
' ' "' 'aal.

Ständig stand einer an der Tür und spannte , ob sich nicht
Zwick einmal sehen ließ, aber sie hatten Pech . An diesem
Abend erschien der Zwick nicht, und schließlich ging man
zur Tagesordnung über , und die Tagesordnung lautete : Wie
können wir dem Toni helfen?

Alles mögliche wurde durchgesprochen, bis plötzlich der Zach
einen Vorschlag machte, der alle förmlich elektrisierte.

„Ich habe einen feinen Gedanken ", sagte der Zach bedäch¬
tig. „Ick werd ' meinem Herrn Vater schreiben, daß er mir
tausend Mark Geld schickt. Er gibt ja nicht gern Geld aus,
mein Herr Vater , weil er sparsam ist, aber ich denke, wenn
ich ihm schreibe, wie es dem armen Toni geht, da wird er
mir schon Geld schicken, damit ich es dem Toni geben kann."

„Ja , du hast es gut " , sagte der Alisi betrübt , „dein Vater
ist ein reicher Mann , aber an wen soll ich schreiben?"

„Du brauchst net zu schreiben, Alisi, aber ich mein ', wer
von uns einen Herrn Vater hat , der ein paar hundert Mark
entbehren kann, der soll schreiben."

Ter Vorschlag gefiel ungemein , und die Buben beschlossen,
am nächsten Vormittag nach Hause zu schreiben und in be¬
wegten Morten zu schildern, wie schlimm es dem armen Toni
gehe, und daß sie ihm so gern mit Geld helfen möchten, da¬
mit er sich Vieh kaiften könne.

D :r Gedanke hatte für alle förmlich etwas Beglückendes
an sich

4.
„Guten Morgen , Herr Inniger !" grüßte Corinne Gold , die

eben von oben kam.
„Guten Morgen . Fräulein Corinne !" entgegnete der Kan¬

tor herzlich, der sich mit dem schönen Mädchen ausgezeichnet
verstand . „Haben Sie gut geschlafen?"

„Sehr gut ! Die wundervolle Luft tut mir so gut ! Und . . .
Sie wissen Za . . . wie leicht mir setzt ist, wo ich weiß, daß
man Richard drüben helfen wird ."

„Das wird nun ganz bestimmt! Ich glaube es ! Und Sie
müssen genau so fest daran glauben , dann wird auch alles
gut ."

Frau Nogaller , die eben mit dem alten Mister John Hil-
llgon . dem alten Freund des Hauses , und mit ihrem Neffen
Als Rogaller von oben kam, hörte die letzten Worte , und sie
war dem Sprecher dankbar dafür.

Ms sie den Domkantor begrüßt hatte , saate sie: „Herr

Domkantor . . . ist's nicht möglich, daß Sie mit uns zusam¬
men frühstücken?"

„Sehr gern , Frau Rogaller ! Aber ich müßte Sie dann
bitten , damit einverstanden zu sein, daß ich im Domspatzen¬
saal für Sie mit anrichten lasse."

Frau Rogaller war erfreut.
„Darum möchte ich Sie bitten ! Ich freue mich immer,,

wenn ich sehe, welch wundervolle Gemeinschaft Sie mit
Ihren Domspatzen halten . Ich habe sie einmal singen gehört,
und ich würi '" ' te nur , daß meine Landsleute drüben einmal
diests hohen Genusses teilhaftig würden ."

Der Domkantar lachte auf . „Am Ende soll ich mit meinen
Buben einmal eine Amerikatournee machen!"

„Erscheint Ihnen das so unmöglich oder seltsam?"
Die Frage wurde von Alf Rogaller gestellt.
Unwillkürlich musterte Inniger den Sprecher . Alf Rogal¬

ler, ein Mann Anfang der Dreißig , sehr schmal, sehr schlank,
mit tiefschwarzem Haar und etwas spöttischen Augen , aus
denen unverhüllter Zynismus nur zu oft sprach, gefiel dem
Domkantor nicht sonderlich.

Er hatte das Gefühl , daß Alf Rogaller zu jenen Menschen
gehört , die ständig auf der Grenzlinie , dis zwischen gut und
böse gezogen ist, einhrrwandrln , um sich nach Bedarf für
das Gute oder Böse zu entscheiden.

„Unmöalich oder seltsam wäre es eigentlich nicht. Aber . . .
ich frage mich, ob es . . . richtig wäre ! Meine Buben sind
Kinder ihrer Heimat . Und die Heimat lebt und webt in den
Liedern und Gesängen , in den Chorälen und Kantaten . Es
sind alles einfache Menschen, die ihren Dienst . . . wirklich als
einen Dienst an Gott und den Menschen auffasscn . Und ich
weis; nicht, ob es ihnen gut tun würde . . . wenn man sie jetzt
in die große Öffentlichkeit stellte."

Corinne Gold nickte ihm nachdenklich zu.
„Ich kann Ihnen folgen, Herr Domkantor . Aber . . . ich

glaube , bei Ihren lieben frischen Jungen brauchen Sie keine
Sorge zu haben , die wandelt auch ein Amerika nicht um.
Und letzten Endes sind wir drüben nicht so schlecht, wie matt
uns gern macht. Ob gut oder schlecht, letzten Endes sind Wir
alle Menschen, die den Wunsch haben . . . Beglückung zu er¬
fahren !" E

Ganz feierlich war Stephan Inniger bei den Worten de?
Mädchens imnute,

(Fortsetzung folgt .)



Zum 2Ü. AbklM ln jedes Saus einRundfunkgerät
Am 2V. Februar spricht der Führer im

Reichstag. Ter Rundsunk vermittelt diese
historischen Stunden dem ganzen deutschen
Volk. In Stadt und Land  können die
Volksgenossen durch ihn teilnehmen an einem
Ereignis , aus das nicht nur Deutschland,
sondern die Welt voll Erwartung blickt. Ter
Rundsunk verbindet wiederum Führer und
Volk zu einer Gemeinsamkeit des Wolleus
und Handelns.

Tamil jeder Volksgenosse den Führer
hören kann, werden am 2». Februar ^n allen
Gauen die Lautsprecher  aus Straßen
und großen Plätzen und in den Gaststätten
eingeschaltet sein. Auch die Wohngemein¬
schaft der Familie ist zusammen mit Freun-
den und Bekannten zum Anhvren der Rede
des Führers an Lautsprechern versammelt.
Tie große politische Mission des Rundsunks
wird bei diesem Empsaug am 20. Februar
dem Volk wieder ms Bewußtsein gerückt.
Wei möchte in solchen Stunden den Rund¬
funk der das Wort des Führers bis in den
eutserutesten Winkel deutscher Erde trägt,
eullleüreu! ^ oiweiiüig,.,.,! r-. s r.g. c-
mäßigeu Nundsuukhörens tritt mit neuer
Eindringlichkeit in Erscheinung.

Diejenigen Volksgenossen, die noch nicht
Rundfunkteilnehmer sind sollten die kom¬
mende Reichstagssitzungzum Anlaß nehmen,
sich der Mitlionenarmee der Rundfunkteil¬
nehmer auzuschließen. Sie sind dann in al¬
len Schicksalsstuudenunseres Volkes jeder¬
zeit und unmittelbar mit dem Führer ver¬
bünden. Tag Gerät der politischen Ruud-
sunksnhrung. der Volksempfänger,
steht ihnen sür einen zuverlässigen Rund-
sutikempfaiig zur Versüguug. Ten Volks-
einpsünger kann sich jeder Volksgenosse, auch
wenn er nur ein kleines Einkommen hat . bei
bauz niederen monatlichen Ratenzahlungen
ln jedem Nundfuukgeschäst erwerben.

Im Rundsunk kündet sich das Leben der
Nation am umsasjendsten. Taruin gehört in
jedes deutsche Haus ein Rundfunkempfänger,
denn Nundsunkhören heißt Miter leben.
Ter 20. Februar stellt die Richtigkeit dieser
Parole wieder unter Beweis.

Jahre zurück
gab es Wohl noch die Fassade des Faschings,
die, wie auf so vielen anderen Gebieten, ge¬
halten wurde — aber keinen Fasching mehr.
Jeder Enttäuschte sprach begeistert von einer
längst entschwundenen schönen Vergangen¬
heit — Wie war alles anders und traurig
geworden. . . Heute ist wieder Stimmung im
Lande und der Fasching schlägt wieder hohe
Wegen. Die große Not ist gebannt dank Ar¬
beitsbeschaffung und Winterhilfswerk. Wer
aber die wicdererwachte Lebensfreude in sich
trägt , soll auch die weniger Beglückten nicht
vergessen. Noch mancher steht sehnsüchtig vor
ihm noch verschlossenen Türen . An ihn zu
erinnern erscheint der graue Glücksmann an
den fröhlichen Tischen. Die Hand, die ver¬
dient und einnimmt, kann auch locker sein im
Ausgeben für einen guten Zweck. Sie kann
aber auch leicht ihr Glück versuchen. Fünf
Millionen sind zu gewinnen, bleibt nur die
Frage, wieviel des Glückes Füllhorn sür den
Einzelnen bereit hält.
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Im Zeichen des Schnees. Seit vielen
Jahren ist nicht mehr so viel Schnee auf den
Straßen gelegen wie Heuer. Das Stadtban¬
amt hat deshalb alle verfügbaren Kräfte
eingesetzt, die die Schneeberge von den
Straßen wegzuräumen hatten. Seit gestern
abend nun hat das Stadtbild wieder ein
einigermaßen normales Gesicht angenommen.
Das war am Montag vormittag noch anders.
Da hatte jedes Haus seine eigene Schnee¬
schanze, vom Räumen der Bürgersteige her¬
rührend. Zwischen den Dächern aber standen
Schneeschipper, die die Häuser von der nicht
ungefährlichen Last befreiten. Der Fährver¬
kehr hat merklich nachgelassen, da er zu
einem Risiko geworden ist. Seit Montag
ist. jedoch kein Neuschnee mehr gefallen, dafür
aber bewegt sich die Temperatur nach unten.

Bemerkenswerte Geburtstage . Heute vol¬
lendet — geistig und körperlich sehr rüstig —
unser Mitbürger Wilhelm Seeg er.  Alt-
Sensenschmied, sein 82. Lebensjahr und ge¬
stern konnte ein weiterer Bürger unserer
Stadt , Konrad Metzger,  früherer Ober¬
amtsdiener, seinen 81. Geburtstag begehen.
Den beiden Altersjubilaren die besten Glück¬
wünsche!

Der Reichsberufswettkamps
hat begonnen

Der „ReichsLernfswettkamps aller schaffen-
den Deutschen 1938" hat auch hier seinen An¬
fang genommen. Ein Leistungswettstreit von
beispiellosem Ausmaß wird in freiwilliger
Mitarbeit mehr als 2 700 000 erwerbstätige
Deutsche jeglichen Alters , Männer , Frauen
und Jugendliche, ohne Rücksicht auf Herkunft

und Vermögen, zunächst in den Ortswett¬
kämpfen zusammenführen.

Als erste traten gestern die Teilnehmer
des Fachamtes „Bekleidung" zum Wettkampfe
an. In den Werkstätten von Jnnungsober-
meister Finkbeiner und SchneidermeisterHit¬
ler wurden morgens die an die Teilnehmer
gestellten recht schwierigen Aufgaben aus der
Praxis gelöst, während am Nachmittag im
Zeichensaal des Schulhauscs der theoretische
und weltanschauliche Teil folgte.

Nach den vorläufigen Feststellungen darf
gesagt werden, daß ein sichtbarer Fortschritt
allgemein erreicht worden ist. Die seitherigen
Reichsberufswettlämvfe haben den Ansporn
dazu gegeben, daß sich jeder Berufstätige in
seinen jungen Jahren stärker mit Berufs¬
aufgaben beaßt . Bei den weltanschaulichen
Fragen zeigte sich deutlich, wie wertvoll die
Arbeit der Hitlerjugend ist.

Am kommenden Samstag werden hier die
Teilnehmer der Gruppen „Essen und Metall",
„Bau" und „Holz" zum Leistungswettkampf
antreten und zwar wird morgens von 8 Uhr
an der theoretische Teil geprüft werden, wäh¬
rend dann nachmittags von 14 Uhr ab die
praktischen Aufgaben folgen. Am Donnerstag,
24. Febr., folgen die Teilnehmer der Gruppe
„Hausgehilfen" und am Sonntag . 27. Febr.,
kommen von vormittags 9 Uhr ab beim
Windhof die Sportwettkämpfe aller Berufs-
wettkampfteilnehmer zum Austrag.

Schwere Verkehrsstörungen
Engclrbrand , 14. Febr, Diejenigen, die an

die Unglückskraft der Ziffer 13 glauben, lie¬
ferte der gestrige Sonntag Wasser auf die
Mühle. Weg und Steg waren dicht verschneit
und denen, die mit dem Postautobus von
Pforzheim nach Engelsbrand , Langenbrand
oder Schömberg fahren wollten, wurde eine
schwere Enttäuschung bereitet, denn vor der
Abfahrt wurde ihnen eröffnet, daß die Fahrt
höchst wahrscheinlich nur bis Büchenbronn
gehen werde. Und so war eS auch. Ander
Büchenbronner Kraftwagenhalle hieß es:
„Alles anssteigen! Es geht nicht weiter!"
Wohl oder übel mußte man sich bequemen,
durch den tiefen Schnee über die Landstraße
weiter bergauf zu stapfen. Man . nahm die
tröstliche Versicherung des Wagenlenkers mit,
daß er abends um >18.80 von der Straßen¬
kreuzung Grunbach-Engelsbrand zurückfahren
werde, denn bis dahin würde die Straß ? Wie¬
der befahrbar sein. Da . das Grunbacher
Milchauto, wie immer, auch gestern in flotter
Fahrt heimkehrte, glaubte alles, die Rückfahrt
werde am Abend glatt und reibungslos vor
sich gehen, aber Milchantö und Postomnibus
sind verschiedene Dinge. Zudem hielt der
Schneesall auch noch an. Diejenigen, die
abends zur Straßenkreuzung trotteten — es
war kein leichtes Stück, durch den über 30
Zentimeter hohen Schrie zu kommen— wur¬
den abermals böse enttäuscht, denn weit und

breit war weder ein Postomnibus noch ein
Chauffeur zu sehen. Nachdem man bis nach
7 Uhr vergebens im tiefen Schnee gestanden,
wunderte man wieder nach Engelsbrand zu¬
rück, das in tiefem Dunkel lag, denn ein
Schaden an der Leitung hatte die Stromzu¬
fuhr unterbrochen, sodaß man sich in den
Häusern notdürftig mit Kerzen behelfen
mußte. Zum Glück wurde dieser Schaden
nach zwei Stunden behoben. Böse enttäuscht
wurden sehr viele Arbeiter, die Montag früh
zur Arbeit nach Pforzheim wollten, denn es
war nur sin Postauto da. Die beiden andern
waren am Sonntag auf den Feldberg gefah¬
ren und auf der Heimfahrt auch nur bis
Büchenbronn gekommen. Nach längerer Ver¬
handlung ließ sich der Führer des vorhande¬
nen Wagens dazu bewegen, die Abfahrt zu
wagen, obwohl ihm solches wegen der damit
verbundenen Gefahr nicht gestattet war. Wie
weit er gekommen, wissen wir bei Abgang
dieser Zeilen noch nicht, zumal gestern ein
nmgestürzter Baum quer über der Landstraße
lag. Die Arbeiter, die im Wagen keinen Platz
fanden — es war die größere Mehrheit ! —
mutzten zu Fuß nach Pforzheim oder zu einer
der beiden Bahnstationen. Heute mittag
durchzog endlich der Schneepflug unsere
Hauptstraße. Die Schifahrer haben natürlich
ihre reinste Freude an dem Schneeseg'en, der
die ganze Umgebung in ein herrliches Schi-
Paradies verwandelt hat. Ja , ja, wie sagt doch
Fritz Reuter : „Wat dem eenen sin Ul, is dem
annern sin Nachtigall!"

Höfen a. Enz, 12. Febr. Die Winterschu-
lüng der Partei setzte hier am Freitag ein.
Im vollbesetzten Saal zur „Somre" sprach
Kreisschulungsleiter Schilling,  Liebenzell
über das Thema „Bon den schöpfungsmätzi-
gen Grundlagen der nationalsozialistischen
Weltanschauung". Seine mit großer Auf¬
merksamkeit anfgenommenen Ausführungen
lassen sich etwa so zusammenfassen: Wie in
der Natur ein Einzelwesen, ja sogar eine ein¬
zelne Zelle nur bestehen kann, wenn die vom
Schöpfer in sie hineingelegten Gesetze geachtet
werden, so ist es auch bei einem Volk. Drei¬
fach ist dieses Gesetz: Gesetz der Arbeitstei¬
lung, Gesetz der harmonischen Zusammenar¬
beit und Gesetz der Arbeitsehre und des
Arbeitsadels . Nur wenn wir diese Gesetze
achten, werden wir erreichen „ein heiliges,
ewiges Reich deutscher Nation ".

Höfen a. Enz, 14. Febr. Am gestrigen
Sonntag feierten Säger Herm. Knöller
und seine Ehefrau Wilhelmine, geb. Groß¬
mann, das Fest der Goldenen  Hochzeit.
Aus diesem Anlaß erhielten sie von allen
Seiten herzliche Glückwünsche und Geschenke.
Vom Ministerpräsidenten lief im Auftrag
der Württ . Landesregierung ein Gedenkblatt
nebst einer Ehrengabe ein, ebenso vom Bun¬
desführer des Deutschen Reichskriegerbundes,

i»l<
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DAF. Der Krcisobmann. Für die Zeit
meiner dienstlichen Abwesenheit vom 15. 2. bis
24. 2. 38 einschließlich habe ich den Kreis¬
organisationswalter , Pg . Weiß , zu meinem
Stellvertreter bestimmt. Maier.

NS -Frauenschaft— Deutsches Frauenwrrk
Neuenbürg. Donnerstag 20.30 Uhr Arbeits¬
abend im alten Schulhaus. Zahlreiche Betei¬
ligung wird erwartet.

vom Landesführer der Württ . Kriegcrkame-
radschaft und aus der Präsidialkanzlei des
Führers und Reichskanzlers. Auch die Ge¬
meinde überreichte durch Bürgermeister Hahn
ein herzlich gehaltenes Glückwunschschreiben
und ein namhaftes Geldgeschenk. Das Jubel¬
paar steht im 77. bzw. 73. Lebensjahr.

Schwann, 14. Febr. Am letzten Sonntag
fand im Vereinslokal Gasthaus zum „Wald¬
horn" eine Abendunterhaltung des Ge¬
sangvereins „Frohsinn"  statt . Wie
bei allen Veranstaltungen des Vereins war
auch diesmal der groß? Saal bis auf den
letzten Platz besetzt. Vorstand E . Wachte -
ler begrüßte die Anwesenden mit herzlichen
Worten und dankte für den zahlreichen Be¬
such. Der Chor unter der Leitung des Diri¬
genten Dittus  eröfsnete den Abend mit
den Liedern „Mahnung " Von Heinrichs und
„Meine Lieben" von Türk, weiter folgten die
Lieder für Einzelgesang „Waldandacht" von
Abt, „Kein Hälmlein wächst ans Erden" von
Friedemann Bach, Violine und Klavier: So¬
nate Allegro Molto von Mozart . Das Lied
„Die blauen Dragoner " erfreute besonders.
Bevor die Schlutzlieder erklangen, kam das
Schauspiel mit Gesang „Die BettelPrinDes-
sin" zur Aufführung , wofür großer Beifall
gespendet wurde. Nur zu schnell rückte die
Stunde an . wo der Abend seinen Abschluß
finden mußte. Der Dank für den Verein
wäre, mehr als seither sich aktiv und passiv
anzuschließen.

Sprollenhaus , 15. Febr. Durch den allzu¬
reichen Segen der Frau Holle — es liegt
allenthalben über einen halben Meter Schnee
— wurden plötzlich sämtliche Holzhauer un¬
serer Gemeinde arbeitslos . Zur Bewältigung
der Schneemassen mutzte der Bahnschlitten
sechsspännig ausrücken. Derselbe ist seit Frei¬
tag jeden Tag voll beschäftigt, weil auch die
Straßen von Wildbad, das keinen eigenen
Schlitten mehr hat, gebahnt werden müssen.
Die Männer benützen ihre „freie" Zeit dazu,
um den Wiesen mit Hilfe von Schlitten
Dung zuzusühren. Die Schifahrer kommen
bei diesen idealen Schnceverhältnissenvoll aus
ihre Rechnung.

Calw, 15. Februar. Zu Beginn der
Hauptversammlung der Bäcker¬
kreis innung  am Montag wurden.

Me ceiftlliMlt aer NSV. wiiüvsü>mMreI-Z7
Der Note«haltavssabeud des WHW.

Wie wir schon in der Montag -Ausgabe
berichteten, veranstaltete das Winterhilfswerk
am Sonntag abend in der Turn - und Fest¬
halle einen Unterhaltungsabend , der wie in
den vorhergehenden Jahren sehr gut besucht
war. Der Musikzug der Politischen Leiter,
„Liederkranz" und Turnverein bestritten die
reichhaltige Vortragsfolge, die sich aus Musik¬
stücken, Männerchören und turnerischen Auf¬
führungen zusammensetzte. Großen Beifall
fand das Theaterstück„'s Pfätschekendle" am
Schluß des eigentlichen Programms . Neben
den Mitwirkcnden haben sich um die gute Ab¬
wickelung der Vortragsfolge besonders ver¬
dient gemacht der Leiter des Mustkzuges und
Chormeister des „Licderkranzes", Eugen
Armbrust,  und Pg . Wilh. Fahrbach,
der mit Humor den nötigen Kontakt zwischen
Bühne und Saal verstellte. Die vorzügliche
Bewirtung erfolgte durch die NS -Frauen-
schast. — Während der Programmabwicklung
nahm Bürgermeister Kießling  Gelegen¬
heit, in einer herzlichen Ansprache die Er¬
schienenen zu begrüßen. Er gab seiner Freude
darüber Ausdruck, daß trotz des großen
Schneekalls so viele Volksgenossenden Weg
zur Turn - und Festhallc gesunden hatten.
Allen Mitwirkeudeu sprach er seinen Dank
aus, ebenso auch den Mitarbeitern und Mit¬
arbeiterinnen des WHW, an ihrer Spitze den
Ortsbeaustragten des Winterhilfswerks, Pg.
Erich Spingler.  Anschließend gab Bür¬
germeister Kießling einen Tätigkeitsbericht
der WSV-Ortsgruppe vom Jahr 1937, den
wir auszugsweise hier wiedergeben. Im
Jahr 1937 wurden 537 Personen aus 135 Fa¬
milien betreut. Insgesamt wurden 169 An¬
träge behandelt. 330 Personen haben die
Dienststelle während der Sprechstunden zur
Antragstellung .bzw. Einholung von Aus¬
künften usw. besucht. Mit rund 400 Verpsle-
gnngstageu waren 19 Mütter in den Erho¬

lungsheimen der NSV . 32 erholungsbedürf¬
tige Kinder waren von hier zur Erholung in
Kinderheimen, in Pslegestellen auf dem Land
oder im Solbad. Für kinderreiche Familien
konnten 13 Betten im Gesamtwert von rund
1500 Mark beschafft werden. 37 Wöchnerinnen
wurden mit Zusatznahrung, Wäsche usw. be¬
treut und 22 Freitische für Kinder gegeben.
Insgesamt wurden über 1000 Liter Milch und
122 Kilo Butter an Wöchnerinnen und
Kranke ausgegeben; neben sonstigen Lebens¬
mitteln. wie Eier, Mehl usw. Außer der
großen Zahl von Säuglingswäsche wurden
72 Kleidungsstücke abgegeben. An bedürftige
kranke Personen wurden Hunderte von
Krankenessen abgegeben. Hier untergebracht
waren 20 erholungsbedürftige Kinder aus den
verschiedensten deutschen Gauen; der Aufent¬
halt dauerte in der Regel vier bis sechs Wo¬
chen. Mit rund 900 Verpflegungstagen wur¬
den außerdem hier in den Hotels, Gasthäu¬
sern und Privathaushalten 50 Hitlerurlauber
ausgenommen. Im Rahmen der Schüler¬
milchspeisung erhielten 200 Kinder vier Mo¬
nate lang pro Schultag Liter Milch. Der
Aufwand mit rund 1200 Mark verteilt sich je
hälftig auf die NSV und die Stadtgemeinde.
— Am 1. Januar 1938 gehörten der hiesigen
Ortsgruppe 540 Mitglieder an , ihre Zahl hat
sich gegenüber dem Stichtage des Vorjahres
um 258 erhöht. Von dieser Zunahme ent¬
fallen etwa 80 Mitglieder ans die Teilgemein¬
den Sprollenhaus und Nonnenmiß. — Der
aufschlußreiche Bericht zeigte, was alles die
NSV im Interesse bedürftiger Volksgenossen
leistet. Nicht berücksichtigt ist bei dieser Auf¬
zählung die vielseitige Arbeit des WHW. —
Zu erwähnen sei noch, daß sämtliche Mitar¬
beiter der NSV und des WHW unentgeltlich
arbeiten; die Unkosten betragen nur rund
3,1A der Gesamteinnahmen

ivr'rc/ c/as Wetter '?
Wellcibcrichl dcS RrichswcncrdtenstkS

Ausaabi-or» Stuttgart
AuSacacbcn Dienstag >S Kcbruar. 2l.8v Uhr

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch
Bei Winden um Osten Fortdauer der win¬
terlichen Witterung. Vereinzelt noch leichte
Schneefälle, mäßiger Frost.

Voraussichtliche Witterung für Donners¬
tag: Fortdauer der bestehenden Witterung.

8üä « elt«!eutläier 8li 'sken *,e11ei'r!ienkf
Ncichsaulobahueu: Stuttgart — Mm — Limbach:

Km Bereich der schwäbischenAlb stellenweise stark
vereist, grötztenteils geräumt und gestreut: Verkehr
leicht behindert. Uebriae Strecken: feftaclabrene
Schneedecken, Schneeglätte, sind gestreut und ge¬
räumt: Verkehr unbehindert. Gieben —Frankfurt —

he: Bad Nauheim — Frankfurt: in denWaldaeüieten vereist, ist gestrc« _ _
festgesabrene Schneedecken, SÄncealätte, sind teil¬
weise gestreut: Verkehr kaum behindert.

Strecken:

Beobachtete Neichsstrastc«: Nr. 10 »wischen Illin¬
gen —Pforzheim—Durlach, Nr. 14 »wischen Stutt¬
gart — Herrenberg und zwischen Backnang — Hall
—Crailsheim, Nr. IS zwischen Hall —Mergentheim
und zwischen Aalen —Ulm, Nr. 80 zwifchen Ulm —
Biberach, Nr. 311 und 313 Ulm — Reutlingen —
Mebkirch— Tuttlingen. Nr. 83 zwischen Donau-
eschingcn— Triberg. Nr. S7 »wischen Stuttgart —
Tübingen nnd Balingen —Donaucsckinacn. Nr. 81
Donaueschiiigen— Neustadt — Lörrach und Nr. S8
Milchen Frcudenstadt—Kniebis —Ovvenau: starke
L-lbneevcrwebunaen, Verkehr ftelleniveise behindert:
Sknncctettcn sind erforderlich. Verkehr beim Kniebis
ist bis aus weiteres unmöglich.

Uebriqe Reichs graben: Schneedecken von 10 bis
Sö Zentimeter ans festaesabrcnerSÄneeuntrrlaae,
Sckmcealätte, stellenweise aus Glatteis: eS wird teil¬
weise geränmt und gestreut. Verkehr stellenweise
behindert. Schneeketten werden emnloblen.

SLneeberitvle
Dobel. —6 Grad, Schneehöhe 75 Zenti¬

meter, Pulver , bedeckt. Skibahn sehr gut,
Rodel gut.

Sommerbcrg. —6,4 Grad , Schneehöhe 66
Zentimeter, kein Neuschnee, Pulver , bedeckt.
Ski sehr gut.

Grünhütte . —7 Grad . Schneehöhe 64 Zen¬
timeter. kein Neuschnee, Pulver , bedeckt. Ski¬
bahn sehr gut.

Kaltenbronn . —9 Grad, Schneehöhe 110
Zentimeter, kein Neuschnee, Pulver . Skibahn
sehr gut.



>

einem alten Brauch gemäß , von den Calwer
Bäckerlehrlingen  unter Aufsicht
eines Meisters sämtliche Glocken der
Stadtkirche  eine Viertelstunde lang
geläutet.  Dieser Brauch geht aus das
Jahr 1683 zurück . Damals hatte bei der
Belagerung Wiens ein ans Calw stammen¬
der Bäckergeselle während seiner nächtlichen
Arbeit die Türken bei ihren Minierarbeiten
belauscht und darüber rechtzeitig Anzeige er.
stallet was wesentlich zur Errettung der
Stadt beigetragen hatte . Kaiser Leopold I.
halte daraufhin der Calwer Bäckerzunst cm
Ehrengeläute verliehen.

Ettlingen , 16. Febr . In letzter Zeit häufen
sich hier und im unteren Albtal die Berkehrs-
unstrlle in starkem Maße . Am Samstag nach¬
mittag fuhr ein Personen -Kraftwagen an der
Kreuzung der Pforzheimer und Kronenstraße
auf den Gehweg und raunte eine Verkehrs¬
tafel um . Während das Auto beschädigt
wurde , kamen Personen nicht zu Schaden.

Äus Pforzheim
Aus dem Pforzheimer Wirtschaftsleben

In der außerordentlichen Hauptversamm¬
lung der Fr . Kämmerer AG . wurde nach
einem Bericht des Vorstandes über die Ge¬
schäftslage die- Erhöhung des Grundkapitals
um 150 000 RM . auf 500000 RM . mit einSr
Minorität von 2 Stimmen abgelehnt . Zur
Genehmigung des Antrages wäre eine X-
Stimmenmehrheit erforderlich gewesen . Der
Beschluß ist noch nicht endgültig.

Bildhauer Salm f

Im Städt . Krankenhaus verstarb nach län¬
gerem Leiden der in Kunstkreisen bekannte
und in seinem Fach berühmte Bildhauer
Emil Salm . Der Verstorbene hat sich durch
seine Bauplastiken einen Namen geschaffen.

Dee Hroet Hs -tttkrA
Badische Fußballganliga

Der Club vor der Meisterschaft

Die beiden Mannheimer Großrivalen
konnten im Gau Baden dem Tabellenführer,
dem 1. FC . Pforzheim , kaum einen schöneren
Dienst erweisen , als sich mit 2 : 2 gegenseitig
einen Punkt abzunehmcn . Der „Club ", der
Phönix Karlsruhe glatt mit 4 :1 hinter sich
ließ , steht nun dicht vor der Meisterschaft.
Relativ hat er gegenüber dem V 'R . einen
Vorsprung von zwei und gegenüber dem
wohl praktisch endgültig aus dem engeren
Meisterschaftswettbewerb ausgeschiedeuen SV.
Waldhof einen Vorsprung von drei Punkten.
8000 Zuschauer sahen im Stadion das
„Derby " Waldhof — VfR -, in dem der VfR.
bereits 2 :0 führte , zum Schluß sich aber mit
einem sehr glücklichen 2 :2 begnügen mußte.
Für den spielfreien FV . Kehl besteht theore¬
tisch immer noch ein kleiner Hoffnungsschim¬
mer , dem Abstieg zu entgehen , nachdem VfB.
Mühlburg von Freiburg mit 3 :1 geschlagen
wurde . Germania Brötzingen blieb auch in
ihrem 15. Spiel , das sie gegen Sandhofen
1 :0 verlor , noch ohne Sieg.

Bettln S ». De» . u. Verl. Tor» Punkt«
FE . Pforzk . 16 11 4 1 44 : 16 26
DIR . Mannh . 15 Ist 2 3 34 : 21 22
SV . Waidhof , 4 8 S S 37 : 20 19
VkL .Neckarau 15 7 3 5 26 : 18 17
FL . Freiburg 15 7 3 5 29 . 20 17
Sandhostn 17 7 2 8 21 . 0 16
PhönixKarlsr . IS 6 3 6 25 : 24 15
Mühlburq 16 6 1 8 24 3st 13
FV . Kehl 14 2 1 11 13 : 41 5
<8. Brötzingen 15 V 2 13 14 : 47 2

Bezirksklaffe Baben , Staffel 8:
BSC . Pforzheim — Birkenfeld ausgef.
Dillweißenstein — Rüppurr 4 :0 ( !)
Enzberg Aue 3 :0
Grötzingen — Breiten ausgefallen
Söllingen — Niefern 4 :3

VfR . Pforzheim Staffelsieger!

Einen auch in der Höhe des Resultats
überraschenden Sieg konnte Dittweißcnstein
erringen und sich dadurch etwas aus der Ge¬
fahrenzone des Abstiegs entfernen . Anderer¬
seits hat Rüppurr alle Aussichten auf den
Staffelsieg verloren , VfR . Pforzheim kann
nunmehr von keinem Verein mehr erreicht
werden und ist Staffelsieger . — Enzberg ließ
seine Chance nicht aus und hat seine Lage
durch einen klaren 3 :0-Sieg gegen Durlach-
Aue weiter verbessert . — Aeußerst knapp fiel
der Sieg Söllingens gegen Niefern aus.

Neuester Tabellenstand
Spiele Tore Punkte

MR Pforzheim 21 56 : 25 34 : 8
FC . Eutingen 21 41 : 23 30 : 12
FGes . Rüpurr 15 36 17 19 : 11
FB . Niesern 18 36 : 34 19 : 17
SvVaq . Söllingen 15 37 : 21 18 : 12
FE Birsttiiseld 18 34 : 27 18 18
EpBgg . Durlach Aue 18 39 : 35 15 : 21
BST , Pforzheim 18 25 : 41 14 22
SpVgo . Dillweißensiein 17 31 : 34 13 21
MB . Grötzingen 13 30 : 37 12 : 24
FV . Breiten 18 15 : 47 11 : ?5
MtztortaEnzberg 15 10 : 32 9 : 21

In der
Kreisklaffe L

wurde am Sonntag nur ein Spiel ausgetra¬
gen und zwar das zwischen Gräfenhausen und
Feldrennach , das torlos endete . Alle übrigen
Spiele fielen wegen des Schneegestöbers aus.

Spiele Tore Punkte

FC . Engelsbrand 10 33: 14 17 : 3
FV . Neuenbürg IO 34: :23 14 : 6
VfL . Calmbach 9 22: :16 12 : 6
BkL . Feldrennach 10 21: 16 12 : 8
TSV . Gräfenhausen 11 28: :23 10 : 12
VfL . Conweiler 10 13: 23 7 : 13
FC . Schwann 10 20: 30 6 : 14
FB . Wildbad 10 10: 37 2 : 18

Licht die Bichel Mt hWkkil!
Dt« Fütterung mutz regrlmützsg erfolgen.
Da « Fntterhüurchendarf nie leer srtn.

Polizeiliche Bäüerkontrollen
bedeutender sozialpolitischer Fortschritt

gttt im Backereigewerbe das Nachtbackverbot . das
Betriebssichrer und Gefolgschaft vor erheblichen
Gesundheitsschäden durch dauernde Nachtarbei"
lchutzt und d,e Herstellung von Backwaren nur
" , ^ günstigeren Arbeitsbedingungen am Taae
zulaßt . Der nationalsozialistische Staat betrachtet
es daher als eine wichtige Aufgabe , die Durch,
fuhrung des Nachtbackverbotes mit allen Mitteln

^ Bäckereigesetz vom 2g. Juni 1936
verbietet die Aufnahme der Backarbeiten in der
Werkstatt vor 4 Uhr und die Abgabe der Erzeug-
Nisse an die Kundschaft vor 6.39 Uhr morgens.
Auf Veranlassung des Neichsarbeitsministers wur¬
den von den Gewerbeaufsichtsämtern als den zu-
ständigen Arbeitsschutzdehorden in den Monaten
November und Dezember vorigen Jahres schlag.
E ' g ' m ganzen Reichsgebiet Bäckereikontrollen
"u ^ÜssichU. 6Z4 Gewerbeaufsichtsbeamte und
15 222 Polizeibeamte besichtigten in dieser yeit
rund 89 909 Gewerbebetriebe In 9023 Fällen
wurden Zuwiderhandlungen gegen die Vorschrif-
ten über das Nachtbackverbot festgestellt. Die ver-
antwortlichen Betriebsführer erhielten in der
Regel empfindliche Geldstrafen . In besondere»
Fällen mußten auch Gefolgschastsmitglieder durch
Verwarnungen oder Geldstrafen aus das Unge-
setzliche ihrer Handlungsweise hingewiesen wer¬
ben. Der verantwortungsbewußte Bäckermeister
wird dagegen selbst bei schärfstem Wettbewerb
nicht gegen daS Nachtbackverbot verstoßen . Auch
Vas Publikum kann zur Förderung des Gesund-
heitSschutzes von Tausenden von schaffenden Volks-
genossen wesentlich beitragen , indem es keine un¬
gesetzliche Lieferung von Backwaren vor 6.3» Nhr
morgens verlangt.

Wanderer tödlich überfahren
Böblingen , 15. Februar . Ein 48 Jahr«

alter Wanderer : der aus Schlierbach , Kreis
Göppingen , stammt , befand sich auf der
Wanderschaft von Calw nach Böblingen . In
der Nähe von Tagersheim wurde er von
einem Personenkraftwagen von
hinten angefahren  und schwer ver¬
letzt . Im Kreiskrankenhaus ist der Verun.
glückte wenige Stunden später an den Fol¬
gen deS Unfalls gestorben.

Stadtgemeknde Wl ' dbad i . Schn ».

Steuer-Einzug
Die Grund -, Geirüudr -, Gebäudeen ' schuidungs - und Gewerbe¬

steuern für Monat Februar  1838 werden am
Donnerstag den 17. Februar 1938

im Sitzungssaal des Rathauses zum Einzug gebracht.
Bei Zahlungsverzug werden Säumniszuschläge berechnet.

Wildbad. den 16. Februar 1938. SlalXpfleae.

Deutsche Vollsschule Ikeuenviirg.
Die wegen Gebrechen vom Schulbesuch zurückgestellteil Kinder

soivic diejenigen Kinder , die für das neue Schulsahr angemeldet ivurden,
das schulpflichtige Alter bis 31 . März aber noch nicht erreichen, wollen
morgen tDonnerstagl , vormittags IO Uhr, dem Schularzt vor-
aestelit werden. Die Schulleitung.

dleusstr , 15. Ledrusr 1938.

?llr dis vielen beweise herrlicher Teilnahme , ckis wir
beim IleimZanA unseres lieben Lntscklakenen

Karl KuU
rimmermsnn

erwbren ckurkten, danken wir herrlich , lnsbssonckere
«Micken wir ckem Herrn Lkarrer kür seine trostreichen
Worte , sowie cken Krieger -Kameracksckaktendleusatr und
Herrensitz, cker 2immer -Innung dleusndilrg und dem
läederkranr kleusatr kür die tzkranrnieder egungen und
den erhebenden Oesang , kerner allen denjenigen , die den
Verstorbenen ru seiner Wirten llukssttltte begleiteten.

Im dlamen der trauernden Hinterbliebenen:

ksmiUs krns » rriintknei -, Läger
kam !» « PVitksIn , ttutt » Nmmermann
krau Varia Cu » vkitv » , geb Knöller
mit Verwandten und ^ngekSrlxen.

M M' der billige

srWIW
500 Gramm

Kablia « im Ganzen 22
Seelachs -Filet 34
Kabliau -Filet 37
Bratmenan — Schellfisch

Bücklinge SMGramm32
Makrelen — Ferlach»

MeiisWe
Erbse» gelb MOg 28
Erbse« grün MOg 28
Bohnen 500 g 28
Linsen SM g 42—3«
Weizengries SM g 28

Emil Fink
Ämliostu Lebensmittel

Heute abend
8 Uhr

MiimrDr
Im Schullokal.

Der Vorstand.

Zu, p>°tzi4^
war ich vom linsten und starker
Verschleimung restlos befreit.
vtioaetsoet , Neu 7. USrr 1037. Mckt-
kotenstr . ÄS. Neltr ktaack . ttaukmsnn.
dlil gutem krkolg angewandt.
Nsllenstest , 4. L 34. w . kexoe Ukm.
Darum nehmen auch 8ie ttusta-
Olycin . kl . 1.—, 1.65 . 8parkl . 3.25
klustadons Vs .0.75, iirSuterbonb

Schömberg : Orog . 11. Karelier
dteuenbiirg : Orog . Oerbert
kirkenkeld. Orog . W. Wustmann
WIlddad : Orog . K. Pia pert
Herrensitz: Orog . H Watorstradt
Lalmvack : Orog . öarth

ttÄKZSSllSss,
od. 3 - S Zimmer-Wohnung
NI. Zubeh. u. Gartens, p. sof. od. sp.
zu mieten gesucht. Ang . m. Pr .a . H.
Rörteken,Karlsruhe,hcmptpoftiag.

Wildbad.
Schulentlassenes

d ^ sclcksn
ocl . VsrkSuksrin
für Iuweliergeschäft auf 1. Mai
oder später gesucht.
Bewerbungen unter Nr . 98 an die
Enztäler -Geschäftsstelle inWildbad.

Aufgeweckter

Junge
der Lust hat , das Tapezierhand¬
werk zu erlernen , kann in die Lehre
eintreten bei

Tapeziermeister Fahrbach;
Wildbad.

Menieine SttrtrMeMffe ReieMrg.
Mit Wirkung vom IS. Februar 1938 an sind auf Grund einer

Verordnung des Reichs - und Preußischen Arbeitsministers für das
ganze Reichsgebiet neue Meldeformulare für die Krankenkasse einge¬
führt worden.

Die An - und Abmeldungen zur Krankenkasse sind
ab 18. Februar 1838 in doppelter Ausfertigung der
Kra« kenkasse vorzulegen.

Nichtbeachtung dieser Vorschrift ist strafbar . Formulare sind bet
der Kaste und turrn Meldestellen sowie de« den Bürgermeister¬
ämtern zu baden . Die seitherigen Meldeformulare dürfen ab IS. Fe¬
bruar 1938 nicht mehr benützt werden.

4 - LMM 4»
lrLLea clü3»eu mskr s !»
20 sLkrsn erprobte

8prsvrt!8liL
« s o »4LIV7

kein Oummidsna . otiae
ssecter. okne Sekenkel-
riemen . reotrclem sekr
ruverlSsslA.
^lein Vertreter isr
los ru sprechen saucli ip
brauen unrl

SM kreitag , 18 . Cebruar , in
» « uandlleg Hotel Hären 9

dis Okr.
vkokLbaim ttsnss - llotel 11 dis

1 vkr.
Ivee sirkinser uns aliriolge NeesteUev

tiermsllll Zprgnr . Uilter ««Meo
»WUrttde.Z

osnkscvrsivsn : Im sanuac lOZZ cr-
klelt ick von »inen ein Spranrdanä z ick
kstte damals einen starken ltodenbruck,
äer mir viel ru sckntken mnckt«. Seil
einem ksiben sskr troxe Ick kein Snnü
mekr und nebelte (vieäec jede Zl-deii . Ick
ksbe nickt mekc sie xeriassten 8e-
sckveräen . suck keine ztnreicken von
einem bruck.

KIsIngea I. stokenr ., 28. suni 1937.
kuckenmaler , Obecpostscknkknec.

1? s/c/is5sncss5 § tvttso5t
Donnerstag . 17. Februar Freitag , 18. Februar  Samstag , 19. Februar

S.V9 Mornenliet
Zettnnaabe , Wetterbericht,
Landwirtschaftliches
Gomnaftik I

O.sa flrübrnnüert
7.VN—7.1N ssrübnachrtchten
8.VO Wasterktandsmeldvvqen,

Wetterbericht — Markt¬
berichte
Gomnaftik H

8.50 „Trröhlikb- Morgenmnkk'
S SO Kendenanle

lO.OO Sl- IkSllebftnnen
Wieberkoli ' ng ans Lie¬
berblatt SS

10.SN Sende»«»!«
11.80 «alksmns 'k

Rauernkatender und
Wetterbericht

1S.00 Mittaas -oniert
18.00 ? eitanaab - , Nachrichten.

Wetterbericht
18.18 Mittaaskoniert
14.00 ..MnNkatltcheS Allerlei"
Iki.NO Teudevaule
IK ON Mnftk am Nachmittag
18.00 . .Svnren lm Schnee"
15.80 Grik » Ins Hente

Dazwischen : „Narrctci im
Lande «ei !"

10.00 Nachrichten
19.18 «srii -n - runae « an de

Eurtls
10.80 NN-rband ans dem

Nadnerlanb
20.00 Mnftk , « r Unters,alt » aa
21.15 Kammermuftk
22.00 .3eltan «abe . Nachrichten.
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10.15 Manrice Navcl
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21.00—L.w N - chimusik
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Folgen des neuen Winlekeinbrmbs
Stuttgart , 15. Februar . Die heftigen

Schneesälle. die am Samstag und Sonntag
in ganz Süddeutschland niedergegangen
sind, haben teilweise auch noch am Montag
angehalten. Besonders störend wirkten sich
die Schneesälle im Oberland aus . wo der
Krastwagenverkehr unter den Schneever-
wehungen.  die stellenweise eine Höhe
von 2 Bietern erreichten, schwer zu leiden
hatte. Ter K r a s t p o stv e r ke h r erlitt

-verschiedentlich erhebliche Verspätun¬
gen.  In mehreren Orten mußten die
Schneepslüge in Tätigkeit treten. Im All¬
gäu haben am Montagvormittag neuerliche
Schneestürme eingesetzt und wiederum zu
verkehrshemmenden Verwehungen auf den
Landstraßen geführt.

Au der Straße Vaihingen —Böblingen
gerieten mehrere Kraftwagen, die keine
Schneeketten  hatten , in den Straßen¬
graben. In einem Fall stießen zwei Autos
zusammen, die schwer beschädigt abgeschleppt
werden mußten. Ter Fahrer und eine Mit-
sahrerin des einen Wagens wurden leichter
verletzt.

Auf der Straße Heldenfingen-Gerstetten.
Kr. Heidenheim, die infolge starker Schnee¬
verwehungen so gut wie lmbesahrbar ist.
blieb das kursinäßige Postauto im
Schnee  stecken . Der Wagen mußte aus-
geschauselt werden.

Ter R e i ch8 de r u ss w e t t ka m p f der
Fachgruppe Eisen und Metall wurde in
Buchau am Montag früh zur festgesetzten
Stunde erössnet. Doch mußte der Wett¬
kampf nach Erledigung der weltanschau¬
lichen Prüfung unterbrochen  werden,
weil infolge der starken Schneeverwehungen
in verschiedenen Teilen des Reichs und der
dadurch hervorgerusenen Zugverspätung
die Ausgaben sür den Wettkamps nicht recht,
zeitig eintrafen.

Jusolge des heftigen Schneetreibens führte
der Giesbach in S i n n i n g e n. Kreis Laup-
heiin. ungeheure Schneemassen mit sich, die
sich zu einem zwei Bieter hohen Schneeberg
anstauten. TaS Wasser fand keinen Ablauf
mehr und überschwemmte die Stal¬
lungen  und unteren Räume der M ühle
und der angrenzenden Gebäude. Schweine
und Ziegen mußten in Sicherheit gebracht
werden. Um 21 Uhr wurde die Feuerwehr
alarmiert , die unter größter Anstrengung
sür das Wasser freie Bahn schuf und das
in de» Kellern und Stallungen 60 Zenti¬
meter hoch stehende Master auspumple . Ter
Sachschaden ist bedeutend.

Infolge der starken Schneeverwehungen
mußten verschiedene Postkrastlinien
eingestellt  werden . So ist der Verkehr
auf den Linien Zwiefalten—Kleinengstingen
und Münsingen—Feldstetten (ausgenommen
Münsingen—Uebungsplatz) bis auf weiteres
unterbrochen. Das Postauto von Schömberg
konnte am Montag sr'",h nur mit einem Vor¬
spann von vier Pferden die Langenbrander
Steige passieren. Daraufhin ist auch hier der
Verkehr eingestellt worden. Auf der Linie
Winsheim —Leonberg blieb am Montag¬
abend beim Betzenbuckel ein Postkraftwagen
iin Schnee stecken. Eine Kolonne Schneeschip¬
per die aus Heimsheim herbeigeholt wurde,
schaufelte den Omn'bus wieder frei, der dann
mit erheblicher Verspätung in Leonberg
eintraf.

Erste ZKneeballWaHt ihres Lebens
Brasilianer erleben den deutschen Winter

rckv. Stuttgart , 15. Februar . Zwischen der
Reisegruppe brasilianischer Jngenieurstnden-
ten. die — wie gemeldet — zur Zeit in
Stuttgart weilen, und den deutschen Stu¬
denten hat sich rasch eine herzliche Kamerad¬
schaft herausgebildet. Sie wurde besonders
sichtbar bei einem Kameradschasts-
abend  im Heim der Kameradschaft „Götz
von Berlichingen". Es war ein fröhliches
Zusammensein und eine rege Aussprache,
die unter Zuhilfenahme aller nur irgend
vorhandenen Sprachkenntnisse gelang.

Mit Heller Begeisterung haben die Brasi¬
lianer in Stuttgart übrigens den ersten
Schnee ihres Lebens  erlebt . Er er¬
weckte bei den Söhnen des tropischen Sü¬
dens allgemeines Staunen . Eine lustige
Schneeballenschlacht war für sie auch etwas
Nieerlebtes. U. a. hat die Studentengruppe
auch die städtische Kläranlage in Stuttgart-
Mühlhausen besichtigt. Neu war den jun¬
gen Ingenieuren dabei die Gewinnung von
Klär gas.  von dem Stuttgart aus seinen
Anlagen im Jahre mehrere Millionen Ku¬
bikmeter gewinnt, um es zur Heizung und
zum Antrieb zahlreicher städtischer Fahr¬
zeuge zu verwenden.

Wie das Leipziger Messeamt mitteilt , werden
460 württembergische Firmen  aus der
Leipziger Messe ausstelle». Auf der Frühjahrs-
messe 1937 waren es 485 und auf der letzten
Herbst messe 255 Firmen aus Württemberg. Aus
der am 6. März beginnenden Frühjahrsmesse
werden von den 460 Ausstellern etwa 120 auf die
Maschinenbranche, 83 auf die Hausrathersteller,
je etwa 40 auf die Edelmetall- und Schmuckwaren-
Jndustrie , kunsthandwerkliche Erzeugnisse, Papier¬
waren, Elektrotechnik und aus die Feinmechanik
entfallen. Außerdem wird die Musikinstrumenten-
-Mdnstne des Schwarzwaldcs ausstellen.

iMlus AAürttemöerH
Gundelsheim, Kreis Neckarsulm. 15. Febr.

(Fach werkbau frei gelegt .) Als im
letzten Herbst H. Götzenberger  sein Hans
neu verputzen ließ, entdeckte man unter dem
alten Verputz ein Fachwerk von seltener
Schönheit. Das ganze Fachwerk wurde dar-
aus fr ei ge legt  und nunmehr besitzt die
Gemeinde eine der schönsten Fachwerkbauten
der ganzen Gegend. Tas Haus ist vermutlich
schon im 15. Jahrhundert  gebaut
worden.

Geislingen, 15. Febr. >Fasnetumzu  g.)
In einer Sitzung des Hauptausschusses stir
den Fasnelumzug wurde mitgeteilt, daß dir
Finanzierung  eine ? Umzuges von 30
Wagen und zahlreichen Fußgängergruppen
gesichert  ist . Tie Vereine und Innungen
beteiligen sich einmütig an dem Unterneh¬
men. Sieben Musikkapellen mit einer Gesamt¬
stärke von 150 Mann sind verpflichtet wor¬
den.

Münsingen. 15. Febr. <N e u i g e r C h' r i st-
baumdieb .) Dem Bürgermeister einer
Nachbargemeinde wurden ineinemBries
II Reichsmark  zngeschickt. Ter Bries-
schreiber teilte mit. daß er Weihnachten aus
dein Gemeindewald els C h r i st b ä u in e
gestohlen  und verlaust habe. Tas Geld
habe ihm jedoch kein Glück gebracht, wes¬
halb er es dem Briefe beilege.

Gussenstadt. Kr. Heidenheim. 15. Februar.
«Todes stürz vom Heu  stock.) Tie 43-
jährige Bauerswitwe Ursula Evrich  siel
kopfüber vom Heustock au! den Boden des
Stadels . Sie erlitt einen Schädelbrnch und
eine Verletzung des Rückenmarks „ nd ver¬
starb wenige Stunden später an den Folgen
des Unfalls.

Der Gauleiter
MerreWte das Goldene Ehrenzeichen

Stuttgart , 15. Februar . Im Namen des
Führers überreichte Gauleiter Neichsstatthal-
ter Murr  dieser . Tage den Pgg. Gauamts¬
leiter Tr . Klett,  SA .-Obersührer Him-
pel  und Hauptschriftleiter Dähn  das Gol¬
dene Ehrenzeichen der Bewegung, das ihnen
der Führer zum 30. Januar 1938 verliehen
hatte.

SberbürgermMer Dr. Eteslin
Präsident des Intern . Städtebau -Verbandes

Stuttgart , 15. Februar . Wie aus Brüssel
gemeldet wird, wurde Oberbürgermeister
Dr . Strölin  für die nächsten drei Jahre
zum Präsidenten des Internationalen Ver¬
bandes für Wohnungswesen und Städtebau
bestellt. Im Anschluß an die Hauptver¬
sammlung dieses Verbandes empfing der
König der Belgier  den Geschäfts-
führcnden Präsidenten des Deutschen Ge-
meindetageS Dr. Jeserich und Oberbürger¬
meister Dr. Strölin in einer längeren Pri¬
vataudienz.

Mrertagung-es NWK
Stuttgart , 15. Februar . Die Gruppe 15

des NationalsozialistischenFliegerkorps hielt
am Sonntag ihre erste große Führertagung
des Jahres 1938 ab. 300 Einheitssührer und
Referenten hatten sich eingesunden, um unter
der Leitung von Gruppenführer Dr. Er¬
bacher wichtige Fragen aus der Arbeit des
Nationalsozialistischen Fliegerkorps zu be¬

sprechen. Auf Einladung des Gruppenfüh¬
rers war der Wehrsport-Referent beim
Korpsführer . NSFK .-Obersturmbannführer
Billig,  erschienen und machte grund¬
legende Ausführungen über die Aufgaben
sportlicher und national -politischer Erzie¬
hungsarbeit im NSFK.

3Fahre Zuchthaus für Ella Strauß
Stuttgart . 15. Februar . In der Fortsetzung

der Schwurgerichtsverhandlung gegen die 18
Jahre alte Elsa Strauß  aus Schnait
im Remstal , die im Juli vorigen Jahres
ihre Großmutter getötet hatte , begründete
zunächst der Staatsanwalt seinen aus fünf
Jahre Zuchthaus lautenden Strafan¬
trag.  Tie Tat grenze zweifellos an Mord.
Strafmildernd müsse jedoch die gewitter-
schwüle Atmosphäre ini Haus der Familie
Strauß gewertet werden.

Das Urteil  des Schwurgerichts lautete
aus drei Jahre Zuchthaus abzüglich sechs
Monate Untersuchungshaft. Das Gericht habe
sich, so wurde in der Begründung ausge¬
führt , der Ansicht des Sachverständigen an¬
geschlossen und deshalb die Anwendung des
8 51 Abs. 2 (erheblich verminderte Zurech,
nungssähigkeit bei Begehen der Tat ) bejaht.
Unter Berücksichtigungaller Umstände, vor
allem der Jugendlichkeit der Angeklagten
und der dauernden häuslichen Hochspannung
sei das Gericht nicht erheblich über das Min¬
destmaß — in diesem Falle 2V- Jahre Zucht.
Haus — hinausgegangen.

Reuausbrüche der Viehseuche
Aus verschiedenen Gegenden des Landes werden

Neuaiisbrüche der Maul- und Klauenseuche ge¬
meldet So ist die Seuche ansgcbrochen im Ge¬
höft des Landwirts Johann Emmert in Schäs-
lersheim.  Kr . Mergentheim, im Gehöft des
Bauern Robert Zaiser in Schwieberdingen.
Kr. Ludwigsburg. im Anwesen des Landwirts
Adolf Schüler in Hohenstange.  Gde . Tamm,
sowie im Gehöft des Landwirts Wilhelm Groß
in Stetten a. d. F.

Zm Mvholrausch
Heilbronn. 15. Februar . Nachts rempelten

vier betrunkene junge Leute  in
der Kranenstraße ein auf dem Heimweg be-
findliches Ehepaar  an . Als das Ehepaar
in eine Wirtschaft flüchtete, folgten die Be¬
trunkenen ihm nach, zertrümmerten
in dem Lokal Gläser und mißhandelten
einige Gäste. Die Täter wurden festge¬
nommen.

Nottweil, 15. Februar . In einer hiesigen
Gastwirtschaft bedrohten drei stark
betrunkene Männer die Wirtin,
weil diese die weitere Abgabe von Alkohol
an die Betrunkenen verweigerte. Tie Wirtin
mußte vor de,, unverschämten Burschen die
Flucht ergreifen. Als die Polizei erschien,
beleidigten die Burschen einen Polizeiwacht,
meister. bedrohten ihn und leisteten erheb¬
lichen Widerstand.  Mit Unterstützung
von anderen Personen wurden die Trunken¬
bolde aus die Polizeiwache gebracht, wo sie
ebenfalls einen ohrenbetäubenden Lärm
vollsührten. Tie unbesonnenen Burschen
werden sich wegen Widerstands gegen die
Staatsgewalt , Bedrohung und Beleidigung
gerichtlich zu verantworten haben.

Pforzheim, 15. Februar . Karl Schädel
wurde mit vier Tagen Hast  bestrast , weil
er in der Trunkenheit auf den Straßenbahn-
Ichienen zwischen Pforzheim und dem Stadt¬
teil Dillweißenstein gelegen hatte.

Veuftches Müdel, das Land ruft dich!
Aufruf der Refchsreferenli » für den BdM . an die Schulentlassene«

Die Reichsresercntin sür den BDM. beim
Neichsjugendführer. Jutta Rüdiger,  wendet
sich mit folgendem Aufruf an alle vor der Be¬
rufswahl stehenden Mädel:

„Deutsches Mädel!! Willst du einen ländlichen
Berus ergreifen oder willst du Bäuerin werden,
dann gehörst du in die ländliche Hausarbeitslehre.
Für alle deutschen Mädclberufe in der Landwirt¬
schaft ist heute die Hausarbeitslehre in einem
ländlichen Haushalt der notwendige Anfang der
fachlichen Ausbildung.

Deutsches Mädel, das Land, das unser Voll
ernährt und erhält, deine Heimat, ruft dichk Daß
du diesem herrlichen deutschen Land angehören
darfst, danke ihm durch Einsatz und ArbcitI"

Im Kamps um die wirtschaftlicheFreiheit un¬
seres Volkes spielt, wie der Neichsjugendpresse-
dienst hierzu schreibt, die Ernährungsfrage eine
bedeutende Rolle. Eine intensive Bewirtschaftung
des deutschen Bodens ist aber nur möglich, wenn
dem Lande Arbeitskräfte in genügender Anzahl
zur Verfügung stehen. Dem Lande geeignete
junge Kräfte zu gewinnen und für dauernd zu
erhalten, ist daher Hauptziel der heutigen Berufs¬
lenkung. Auch die Landfrau steht mit ihrer
Sorge für den ländlichen Haushalt an verant¬
wortungsvoller Stelle . Um ihr sür diese Arbeit
das nötige Rüstzeug mitzngeben, wurde die län d>
liche Hausarbeitslehre  geschaffen. Alle
Mädel, die bereits in einem ländlichen Haushalt
beschäftigt sind, werden sich nunmehr .ihre Tätig¬

keit durch den Abschluß eines Lehrver-
hältnisses zum I. April 1938  als Be¬
rufsausbildung anerkennen lassen. Auch eine nach¬
gewiesene Arbeitszeit wird nachträglich als Lehr¬
zeit angerechnet.

Die ländliche Hausarbeitslehre umfaßt eine
Lehrzeit von zwei Jahren.  Lehr - oder
Kostgeld darf nicht erhoben werden, dagegen er¬
hält der Lehrling Tariflohn.  Die Tätigkeit
im Landjahr oder >m Landdicnst wird auf die
ländliche Hausarbeitslehre angerechnet. Der zwei¬
jährigen ländlichen Hausarbeitslehre, möglichst
bei gleichzeitigem Besuch einer ländlichen Berufs¬
schule oder der zusätzlichen Berussschulung des
Reichsnährstandes, folgt die Anerkennung als
ländliche Hausgehilfin. Hier bieten sich dem
Mädel nun auf Jahre hinaus gute Anstellungs-
Möglichkeiten in allen bäuerlichen und landwirt¬
schaftlichen Betrieben mit gutem Leben bei freier
Unterkunft und Verpflegung. Außerdem besteht
die Aufstiegsmöglichkeit zur geprüften Wirtschafts¬
gehilfin, zur geprüften Wirtschafterin, landwirt¬
schaftlichen Rechnungsführerin. ländlichen Haus¬
haltspflegerin u. a.

Auch verantwortungsbewußte Mädel aus der
Stadt , die Lust und Liebe zum LandhauShalt
haben, werden sich daher einem dieser Berufe z::-
wenden, nicht aus einer falschen, romantischen
Einstellung dem bäuerlichen Leben gegenüber,
sondern in dem Bewußtsein, mit der Arbeit aus
dem Lande einen wichtigen Beitrag zur
Freiheit und Unabhängigkeit unseres
Volkes  leisten zu können.

Dienstplan-er Sl-rvö-tschea SS
Nach einer Bekanntmachungdes Gebietssührer»

Sundermann sieht der Dienstplan ver Schwäbi¬
schen Hitler -Jugend vom >5 Februar bis ,5. März
vor:

Mittwoch, >8. Februar : HI .-Heimabend: DJ .»
Hennnachmittag und IM -Lportnachmiitag.. —
Donnerstag. 17. Februar : BDM -Sport . —Sonn¬
tag. 20. Februar : HJ .-Geiolgschastsdienst fällt
aus . da sich die Jugend im Nahmen des NBWK.
an den sportlichen Weltkampjen beteiligt: DJ .»
Fühnleindienst: BDM.-Sv»ntagsdieust. JM .»
Sonntagsdienst — Mittwoch, 23. Februar : HI .»
Heimabend: DJ .-Heimnachmittag: JM .°He,mnach-
mittag. — Donnerstag . 24. Februar : BDM.»
Heimabend. — Samstag . 28. Februar : Füyrerin-
nen-Dienst der BTM .- und JM .-Ilntergaue. —
Sonntag , 27. Februar : Führerdienst der HJ .-Ee-
solgichaiten. der DJ .-Fäbnlein - und der BDM.»
und JM .-Ilntergaue. — Mittwoch, 2. März : HJ .»
Singabende; DJ .-Singnachmiltag : JM .-Sport-
nachmittag. — Donnerstag . 3. März: BDM-
Spvrtabend . — Sonntag . 6. März : HJ .-Schar-
dienst; DJ .-Fähnleindienst. — Mittwoch. S. März:
HJ .-Heimabend; DJ .-Heimabend: JM .-Heimnach-
mittag. — Donnerstag , lü. März : BDM.-Heim-
abend.

Der Sport  der Hitler-Jugend , üer «m all¬
gemeinen jeweils am Freitag jeder Woche durch-
gesührt wird, kann nicht gebielseinheitlich sestge-
legt werden, da den oft unzureichendenVoraus¬
setzungen Rechnung getragen werden mutz.

Raubmord an einer La-eaiubaberin
Saulga «. l5 . Februar . In ihrer Wohnung

ln der Schützenstratze in Saulgau , wurde die
53 Jahre alte ledig« KolonialwareuhSndleri« Jo-
sesine Hepp  ermordet aufgesundeu. Gleichzeitig
wurden an drei Stellen in der Wohnung, und
zwar im Schlafzimmer, in der Küche und im
Wohnzimmer, Brandherde entdeckt, doch konnte
das Feuer von der sofort alarmierten Weckerlinie
im Entstehen gelöscht Weeden.

Ein Saulgauer Bäckermeister, der Brot in das
Geschäft von Fräulein Hepp hatte bringen wollen,
hatte festgestellt, daß die Haustüre nicht verschlos¬
sen war. Als er die Wohnung betrat, schlug ihm
starker Rauch entgegen. Im Wohnzimmer fand er
ln der Nähe des Ofens Fräulein Hepp ermordet
auf dem Fußboden liegen, lieber die Tote gewor¬
fene Kleider hatten bereits Feuer gefangen. So¬
fort wurden .Gendarmerie und Feuerwehr alar¬
miert : letztere konnte des Feuers rasch Herr wer¬
den. Da in der Wohnung verschiedene Behältnisse
geöffnet waren, ist ein Raubmord als sicher an zu¬
nehmen.

Amtlicher Großmarkt sür Getreide und Futter¬
mittel Stuttgart vom 15. Februar . Die Abliefe¬
rungen in Brotgetreide gingen weiter zurück, so
daß nur noch vereinzelte UmsatzmSglichkeiten be¬
stehen. Das Geschäft in Braugerste hat sich im¬
mer noch nicht gebessert, da die verarbeitende Ju-
rustrie bis jetzt noch keine zusätzlichen Bezugs¬
scheine erhalte» hat. Futtergetreide, insbesondere
Futterhaser ist stark gefragt. Für die Hüherhaltek
ohne wirtschaftseigene Futtergrundlage erfolgen
kleine Zuteilungen in Futtergerste. In Weizen-
und Noggenmehl haben sich die Abrufe noch nicht
verstärkt. Die Mühlennachprodukte werden laufend
ausgenommen. Es notierten je >00 Kilogramm
frei verladen Vollbahnstatwii: Weizen, württ .,
durchschnittlicheBeschaffenheit, 75 bis 77 Kilo¬
gramm XV VIII v. t . t . bis 31 3 38 Erzeuger-
festpreis NA!. 2020. XVX 20.40. XV XIV 20.80,
XV XVII 21.10 Roggen durchfchnittliche BesckM.
senheit. 69 bis 71 Kilogramm li XIV v. l . 12. 3?
bis 31. 3 38 Erzeugerfestprsis RM 19.10. k
XVtll i9 60. II XIX >9 89 Braugerste Höchstpreis-
gebiet 2. Erzeugerhvchstpreis NM. 20.50. Höchst¬
preisgebiet 3. Erzeugerhöchstpreis NM. 21.—,
Höchstpreisgebiet 4. ErzeugerhöchstpreiZ RM.
21.50 Bei Abholung von Braugerste ab Hof muh
ein Abzug von 20 Nps per 100 Kilogramm ge¬
macht werden. — Futtergerste, durchschnittliche
Befcyajteuyeir. 59 bis 60 Kilogramm 0 X' II v.
t . 2. bis 30. 4. 38 Erzengerfestpreis NA!. 17.10,
0 VIll  17 .40. Futterbaser , durchschmttliche Be¬
schaffenheit, 46 bis 49 Kilogramm II Xl Februar-
preis Erzeugerfestpreis NM. 16 70. ll XIV 17.20.
Für Nauhfutter württembergischer und hoheuzoi-
lernscher Herkunft werden ab ll . Januar 1933
folgende Großhandelspreise notiert : Wiescnheu
(lose) NM. 5.40- 6.40. Notkleeheu (lose) NM.
8.40—7.40. Für drahtgepreßtes Heu 40 Nps. per
100 Kilogramm mehr. Stroh (drahtgepreßt) RM.
4.— Spelzsprcu (gesackt) NM. 3.—. Die höchste
Preisnotiz darf auf Grund der Verordnung des
Wirtschaftsministers vom lO. Januar 1938. ver¬
öffentlicht im Regierungsanzeiger für Württem-
berg Nr. 4 vom II . Januar 1933. nicht überschrit¬
ten werden. Die Preise gelten waggvnfrei ver¬
laden Vollbahnstation des Erzeugers bzw. des
Gerbmüllers. Fracht und Deckenmiete gehen zu
Käufers Lasten. Die Erzeugerpreise für Nauhfut¬
ter in Württemberg und den Hohenzollernschen
Landen müssen mindestens um 40 Nps. per 100
Kilogramm unter den notierten Großhandelsprei¬
sen liegen. Mehlnotierung im Gebiet des Getreide-
Wirtschaftsverbandes Württemberg. Preise sür
100 Kilogramm, zuzüglich NM. —.50 Frachten¬
ausgleich frei Empfangsstation. Weizenmehl mit
einer Beimischung von 20 Prozent Kernen oder
amtlich anerkanntem Kleberweizen RM. l .25 per
100 Kilogramm Ausschlag, mit einer Beimischung
von kleberreichem Ruslandsweizen NM. I.5V peN
100 Kilogramm Aufschlag sür Type 812. Reines
Kernenmehl NM. 3.50 per lOO Kilogramm Auf-
schlag aus die jeweilige Type. Weizenmehl Basis-,
Type 8l2 XV VIII Fcbruarpreis RM. 28.75. XVX
29.25, XV XIV 29 50. XV XVll 29 50. Noggenmehl
Basts-Type 1150 N XIV ab 27. März 1937 RM.
22.70, k XVNI 23 30. N XIX 23 50. Kleiegrund,
preise ab Mühle einschließlich Sack Weizenkleil
XV VIII ab 15. September 1936 RM. « 4S.̂ V7 X
lO.lo, XV XIV 10.30. XV XVII ,0.45. Noggeakleie
R XlV ab 15. August 1936 RM. 10.,0. N XVM
40.40, K XIX 10 50. Weiten- und Roggen-Futter¬
mehl jeweils bis zu NM 2.50 per IW Kilo¬
gramm teurer als Kleie. Für alle Geschäft« find
die Bedingungen des Reichsmehlschlutzscheins maß-

I gebend.



„Skarröa/ io Paris"
Uniek ver Ueberschrift ..Ein Skandal tn

Paris ' nimmt im ..Völkischen Beobachter'
Sagave  schärjstens gegen die vor eiliiger
Zeit „i Pari « eröfsnele AussteUung marxisti¬
scher und kulturbolschewistischer Hetzprodnkte
gegen das Dritte Reich Stellung . Der ..BB .'
schreibt

In Paris wurde kürzlich eine Ausstellung
eröffne !, die ausschließlich gegen das national-
sozialistische Deutschland , seinen Führer , seine
Partei und alle den Staat tragenden Ideen
gerichtet rst. Diese Ausstellung ist eine brüske
und diutale Kampfansage.  Sie ziel!
ausschließlich daraus hm , das sich in letzter Zen
in so erfreulicher Weise anbahnende Verhalt-
niS der Freundschaft oder doch wenigstens der
Verständigungsbereitschaft zwischen zwei Groß,
machten Europas zu sabotieren und systema¬
tisch zu stören.

Das erhellt schon ohne weiteres aus der
Tatsache , daß die Hintermänner in dieser Aus-
stellung , die dann auch bet ihrer Eröffnung
prompt und sichtbar m die Erscheinung traten,
r« den Kreisen §u juchen sind , die der Ausbruch
der nationalsozialistischen Revolution zusamt
ihrem bösen Gewissen bei Nacht und Dunkel
angstschlotternd aber die Grenzen passierten,
um sich noch rechtzeitig dem nationalsozialisti-
schen Strafgericht zu entziehen.

Aus die Protest « der Deutschen Botschaft in
Pari « wird zuerst e:n Teil der anrüchigsten
und gemeinsten Karikaturen und Berunglimp-
fungen des Führers und seiner nächsten Mit-
arbeiter aus der Ausstellung beseitigt . Obschon
die deutsche Regierung sich keineswegs mit die»
ser vollkommen unzulänglichen Lösung des in
Frage stehenden bedauerlichen Falles zusrie-
vengeden konnte und der deutsch« Botschafter
erneut beim Quar d'Orsay vorstellig wurde,
ist die Ausstellung nunmehr bis zum 18. März
verlängert  worren , d. h. mit anderen
Worten , es wird m Paris weiterhin eine Aus¬
stellung geduldet und sogar verlängert , deren
einziger Zweck zugegebenermaßen der ist . das
national ! ozi -alt st ische Deutsch-
land zu beleidigen  zu verleumden
und zu verunglimpsen und damit die an sich
chon überreichlich in der europäischen Polt»
ik vorhandenen Spannungselemente gewis»
en » und verantwortungslos zu verschärfen

und zu vermehren.

Wir müsien gestehen , daß wir für das
Verhalten der französischen Regierung —
und um die allein handelt es sich für unS
— keinerlei Verständnis ausbringen können.
Wenn die französische Regierung etwa der
Auffüllung ist . daß in Frankreich demokra¬
tische Meinungsfreiheit herrsche und sie des¬
halb keinerlei Handhabe besitze, weiterzu¬
gehen als sie schon gegangen sei. so müssen
wir demgegenüber die Frage aufwerfen . ob
die französische Negierung auch keine Hand¬
habe besitzen würde , wenn , sagen wir . in
Paris eine Ausstellung eröffnet würde , die
sich ausschließlich gegen England und ferne
imperialen Eroberungsmethoden richtete.
Wenn doch , dann erhebt sich die Frage , ob
der französischen Negierung an der deut¬
schen Freundschaft weniger gelegen ist als
an der irgendeiner anderen europäischen
Großmacht.

Was würde die französische Negierung
dazu sagen , wenn m einer anderen Haupt¬
stadt Europas , sagen wir z. B . in Berlin,
eine Ausstellung stattsände . die sich ans-
schließlich mit dem Volkssrontsrankreich und
seinen jüdisch -marxistischen und kommuni-
stistbe» Hintermänner » beschäktinte und -8
so daraus anlegte , das deutsch -französische
Verhältnis zu trüben und zu verwirren?
Sie würde vermutlich einwenden , daß in
Deutschland eine solche Ausstellung nicht
geduldet werden dürfe , weil die deutsche Re¬
gierung aus Grund ihrer autoritären
Macht  Möglichkeiten genug besitze, sie zu
verbieten.

Und hier liegt des Pudels Kern . Es muß
von der deutschen Öffentlichkeit aus das
schärfste dagegen Protest erhoben werden,
daß demokratische Staaten auf Grund ihrer
Demokratie Meinungs -. d. h . Schimpf-
und Berleumdungsfrelhett  für
sich beanspruchen , autoritäre Staaten da¬
gegen zu Anstand und Wohlverhalten , na¬
türlich durchaus einseitig , verpflichtet seien,
weil sie die Mittel und Möglichkeiten be¬
sitzen ihre Bürger zu Anstand und Wohl¬
verhalten zu erziehen bzw . zu zwingen.

Eine solche Beweisführung ist unfair
und . das muß jetzt einmal mit aller Deut¬
lichkeit gesagt werden , sie kann von der
deutschen Lesfentlichkeit in Zukunft in keiner
Weise mehr hingenommen werden . Wir wer-
den von nun ab jeden anständig behandeln,
der uns anständig entgegentritt , jedem Frie¬
densstörer aber die Hiebe versetzen , die er
uns zu versetzen sucht . Ter autoritäre
Staatsgedanke darf für unsere öffentliche
Meinung nicht eine Klammer werden , die
jedes Gefühl und jede Aeußerung berechtig-
ter Wut und Empörung von vornherein ein-
engl und hemmt.

Darüber müssen sich auch dir verantwort¬
lichen französischen Stellen von nun av im
klaren sein . Tie französischen Parteien und
Prelleorgane die bisher systematisch Vas
deutsch - französische Verhältnis zu stören
versucht haben , müssen von ihnen zur Ver¬
nunft und zu einem anständigen Verhalten
gebracht werden und weim man in Paris
daS nicht kann oder nicht will , dann werden
unsere Organe der öffentlichen Meinung in
entsprechender Weile  auf die An-
Pöbelungen von per Seine , stammen sie nun

Ueberall grimmige Külte«.Schneeverwehungen
Tieftemperaturen im Gebirge — Stellenweise vier Meter hoher Schnee in Thüringen

München. 15. Februar . Auf die Schnee-
stürme tmd starken Schneefälle der letzten
Tage ist nun ein neuer , mit starkem Nord-
wind verbundener Kälteeinbruch gefolgt , der
abermals empfindliche Kältegrade gebracht
hat . So verzeichnet ? man am Dienstag früh
in Füssen  lS Grad Kälte sdie tiefste
Nachttemperatnr war l8 Grad unter Null ),
aus der Z u g s p i tz e 16 «nachts 19) Grad.
Predigtstuhl und Nebelhorn hatten 14 Grad.
Mittenwald und Oberstdorf sowie Tegern¬
see N Grad Kälte , der Hohe Peißenberg und
Schliersee verzeichneten 10 Grad . München
9.1 und Vad Tölz 9 Grad Kälte . Es folgten
Garmisch -Partenkirchen und Bad Reichenhnll
mit 8 Grad . Erheblich milder war es in
Nordbayern,  wo die Quecksilbersäule
zwischen 3 und 6 Grad unter Null zeigte:
der verhältnismäßig wärmste Ort war Bad
Kissingen mit 3 Grad über dem Gefrier¬
punkt.

Alle Landstraßen in der Eifel  sind wegen
Schneeverwehungen  gestört . Schnee-
pflüge sind ununterbrochen auf den Reichs-
straßen in Tätigkeit . Durchschnittlich beträgt
jetzt die Schneehöhe in der Eifel 60 bis 100
Zentimeter , auf weite Strecken hat der
Schnee infolge der Verwehungen eine Höhe
von über 2 Meter auszuweisen . Viele Per¬
sonenwagen sind im Schnve stecken geblieben.

Auch in Thüringen  sind seit einigen
Tagen ergiebige Schneefälle zu verzeichnen.
Ueber dem Rennsteigort Schmiedefeld gingen
Schneestürme von außerordentlicher Heftig-

kett hinweg . Stellenweise häufte sich der
Schnee bis zu 4 Meter , so daß sich zahlreiche
Einwohner Gänge aus ihren Häu¬
sern heraussch auteln  mußten . Aus
zahlreiü -en Straßen ist der Verkehr infolge
der meterhohen Schneewehen nahezu un¬
möglich.

Tie überaus heftigen Schneefälle , die seit
Montagabend über dem Harz  und dem
nördlichen Harzvorland niedergingen haben
an zahlreichen Stellen zu erheblichen Ver-
kehrsstörungen  durch Verwehungen
der Landstraßen und Eisenbahngleise ge¬
führt . Tie Neichsstraße 4 von Bad Harzburg
nach Nordhausen ist zwischen Harzburg und
Braunlage völlig zugeweht . Selbst die vom
Landessremdenverkehrsverband Harz im
Herbst veranlatzte Ausstellung von Schnee¬
zäunen an den besonders gefährdeten Stet-
len hat nicht verhindern können , daß sich
viele meterhohe Schneewände  ge-
bildet haben , die die Straße sperren . Ter
Winterkurort Braunlage  war am
Dienstagvormittag von jedem Verkehr
abgeschnitten.  Schwere Motorpslüge
und Kolonnen von Arbeitern sind zur Zeit
dabei , die Straße wieder für den Verkehr
passierbar zu machen . Aus der Lberharzer
Eisenbahn Goslar » Clausthal - Zellerfeld -
Altenau mußten ebenfalls Schneepslüge
eingesetzt werden , um die Gleise von den
Seemassen  zu räumen.

In den schlesischen Bergen setzte am Mon-
tag ein überaus starker Schneefall ein . der
besonders im Riefengebirge  zu starken
Verwehungen führte . Ueber die Schneekoppe
raste den ganzen Tag ein heftiger Sturm
mit Windstärke neun bis zehn . Einschließlich
der 25 Zentimeter Neuschnee beträgt die Ge¬
samtschneehöhe im Riesengebirge setzt 2 85
Zentimeter.  In der Grafschaft Glatz
legten größere Schneeverwehungen den Ver¬
kehr zum Teil lahm.

Schneestürme über Europa
In ganz Polen  wütete am Montag rtn

Schneesturm , der in einzelnen Landesteilen.
besonders in den Woiwodschaften Krakau
und Lodz , großen Schaden anrichtete . Mehr¬
fach wurden Telephonleitungen zerstört . In
Lodz mußte infolge von Schneeverwehungen
der Straßenbahnverkehr zeitweise eingestellt
werden . Auch der Autobusverkehr konnte

dort sowie in der benachbarten Woiwodschaft
Kielce nicht aufrechterhalten werden.

In Mittel-  u n d S ü d t t a l i e n toben
seit 48 Stunden heftige Stürme , begleitet
von Hagel und Gewitterregen . Im Rheme-
tal bei Aosta wütete in der Nacht zum
Dienstag ein heftiger Schneesturm . wie man
ihn seit Menschengedenken nicht mehr erlebt
hat . Zahlreiche Häuser wurden abgedeckt.
Die Hänge des Vesuvs  sind von neuem
ein geschneit.  Der Schiffsverkehr ist in¬
folge des schweren Seeganges erschwert . Auch
,m Hasen von Neapel ist ' der Verkehr stark

oeymoert . Der amerikanische Dampfer ,Ex-
corda " mußte für eine Rettungsaktion seinen
Kurs aus Neapel unterbrechen und wird mit
24stündiger Verspätung erwartet.

Aus allen nördlichen Provinzen Spa¬
niens  wird starker Schneesall gemeldet.
Ter Ueberlandverkehr wird dadurch stark
behindert . Besonders kräftig waren die
Schneestürme in Asturien , wo der Pajares-
Paß kaum passierbar ist . Andere weniger
wichtige Vergpässe und Landstraßen sind zu-
geschneit . Ter Piqueras -Paß an der Haupt¬
straße nach Soria ist infolge hohen Schnee-
falls sür den Verkehr gesperrt.

Württemberg und Baden lommen
na« Leipzig

Am 6. März beginnt in Leipzig die Früh¬
jahrsmesse 1938, das große Treffen von über
9500 Ausstellern aus allen deutschen Gauen
und aus etwa 25 ausländischen Staaten mit
fast 300000 Kaufleuten aus der ganzen Welt.
In Leipzig wird verkauft und gekauft . Die
Industrie stellt aus , weil sie weiß , daß nir¬
gends sonst die Nachfrage so zahlreich ist . Der
Kaufmann geht nach Leipzig , weil er sich an
dem umfassenden Angebot der Aussteller über
neue Tendenzen in der Herstellung , über neue
Erfindungen und technische Verbesserungen,
über neue Muster und Formen , neue Roh¬
stoffe und Ideen unterrichten kann , kurz
über alles , was er wissen muß , um seinen
Kunden seinerseits etwas bieten zu können.
In Leipzig sieht der Kaufmann , was er kau¬
fen will , und kann unter vielem answählen.

Kein Wunder , daß sich die Industrie un¬
serer südwestdeutschen Gaue an dieser hervor¬
ragenden Verkaufsgelegenheit beteiligt , beson¬
ders da nicht nur deutsche Kaufleute die M "sse
besuchen , sondern viele Zehntausende auslän¬
dische Kaufleute , die deutsche Qualitätsarbeit
kennenlernen und kaufen wollen . Von dem
Gesamtumsatz der letzten Frühjahrsmesse 1937,
der auf 500 Millionen Reichsmark geschätzt
wurde , war rund ein Drittel Exportumsatz.
864 (XXi Volksgenossen sind aus dem Land
Baden in Industrie und Handwerk tätig.
Fast . 300 badische Betriebe stellen in Leipzig
ans . Daß cs durchschnittlich die größten Fir¬
men ihrer Branche sind , darf man Wohl
sagen , ebenso , daß ein großer Teil der Be¬
schäftigten in Industrie und Handwerk von
den Aufträgen leben , die ihre 'Firmen ans der
Leipziger Messe erhalten . An vorderster
Stelle im badischen Angebot stehen die 36 Ma¬
schinenfabriken Mannheims , aber auch Mit¬
telbadens , sowie die Schmuckwarenindustrie
von Pforzheim und die Uhrenindustrie aus
dem Südschwarzwald mit insgesamt 52 Aus¬
stellern . Aber auch badische Papierwaren mit
37 Ausstellern . 30 badische Kunsthandwerker,
22 Erzeuger von Hausrat , 25 von Galanterie-
und Spielwaren , 24 Firmen in Elektrotechnik
und Feinmechanik und fast alle anderen
Branchen stellen in Leipzig aus . Aehuliches
gilt für das gewerbefleißige Württemberg , in
dem gar eine Million Menschen in Industrie
und Handwerk beschäftigt sind Dementspre¬
chend sind auch württembergische Aussteller
zahlreicher in Leipzig vertreten als badische,
nämlich rund 460. Davon sind allein etwa
120 Aussteller von Maschinen , 83 Hausrat-
fabrikanten , je etwa 40 Aussteller von Edel¬
metall - und Schmnckwaren . Uhren , von
kunsthandwerklichen Erzeugnissen , van Pa¬
pierwaren und Bürobedarf sowie von Elek¬
trotechnik und Feinmechanik . Daneben natür¬
lich die weltberühmten Mnsikinstrumenten-

von Anhängern oder Mitläufern oder Geg-
nern der sranzösischen Regierung oder gar
von aus Deutschland schimpflich ausgerisse-
nen jüdischen Emigranten , antworten.

Wenn der sranzösischen Regierung an der
Zufriedenheit dieser gewerbsmäßigen jüdi-
schen Friedensstörer  mit ihr mehr
gelegen ist als an der Freundschaft
eines 68 - Millionen . Volkes,  von

> dem der Führer aus dem setzten Nürnberger
Parteitag noch sagte daß es in seinem Ver-

! hältnis zu Frankreich mehr Grund zur Ach-
" tung als zum Haß besitze so ist das ihre

eigene Sache . Tw unsere aber ist es . die Ehre,
das Prestige und das Ansehen des deutschen
Volkes gegen jede Beleidigung und jede Ver-
unglimpsung mit den uns als geeignet er¬
scheinenden publizistischen Mitteln abzuweh-
ren . Wir sind dazu bereit und entschlossen.
Paris Hai die Wahl.

Nichk wir mischen uns in die Angelegen¬
heiten Frankreichs , sondern in Paris lebende
jüdische Emigranten mischen sich unter wohl¬
wollender Duldung maßgebender Faktoren
der französischen Politik aus das Gemeinste
und Verleumderischste in die inneren
Verhältnisse Deutschlands  ein.
Das lassen wir uns nicht gefallen weil wir
nuS das nicht gefallen lassen können . Auch

aus vielem Gebiet sind wir nunmehr ent-
schlossen dw absolute Gleichberechtigung des
deutschen Volkes mit allen uns zu Gebot«
stehenden publizistischen Mitteln herzu stellen.
Was man in Paris keiner anderen Groß¬
macht znniliten würde das darf man von
nun ab auch uns nicht mehr zumuten . Wir
haben lange genug zu dem gemeinen und
verantwortungslosen Treiben jüdischer E >rn-

Ietzt ist unsere Geduld er¬
schöpft.  Wir begegnen von nun ab jedem
io wie er uns begegnet . Nun mögen franzö¬
sische Presseorgane von Störung des Welt-
kriedens redeu . Sie können uns damit nicht
aus der Ruhe bringen . Tie Störer des Welt¬
friedens sitzen ganz wo anders als in Ver-
lin . Sie sitzen an der Seine,  und die
französische Negierung kann oder will ihnen
offenbar nicht das Handwerk legen . Darüber

! steht uns eine Entscheidung nicht zu . Wir
stellen nur mit Bedauern fest , daß sie das
nicht tut . Sie wird also vor der Weltössent-
lichkeit verantwortlich gemacht werden müs-
sen sür einen Z u st a n d p u b l i z i st i s ch e r
Fehde,  der eintreten wird , wenn man sich
in Paris nicht bequemt . das nationalsozia¬
listische Deutschland in der öffentlichen Mei¬
nung mit der Achtung zu behandeln , die es
verdient.

Hersteller des württembergischen Schwarz¬
waldes.

So gibt die Leipziger Messe der badischen
und der württembergischen Industrie manchen
schönen Absatz . .Ein Gang durch die 23 Metz¬
häuser der Mustermesse und durch die 20 ge¬
waltigen Hallen der Großen Technischen
Messe und Baumesse gibt einen Querschnitt
durch die Leistungen der beiden Länder . Aber
auch in anderer Weise gibt die Leipziger
Messe . Sie vermittelt unseren Kaufleuten
das . was andere Gaue Herstellen und verar¬
beiten . Ob es nun Solinger Schneidwaren,
Offenbacher Lederwaren , mitteldeutsche Ma¬
schinen , Sonneberger Spielwaren , schlesische
Textilien oder sonst was sind , alles ist in
Leipzig in größter Auswahl zu finden . Un¬
genau so wie der badische Fabrikant etwa auf
Ostpreußen als Absatzgebiet nicht verzichten
will , so können und wollen Baden und Würt¬
temberg sich nicht von dem abschließen , was
andere deutsche Gaue zu bieten haben . Dazu

kommt aber gerade tn diesem Jahr noch etivas
sehr wichtiges . Unsere Zeit ändert sich von
Tag zu Tag . Die deutsche Wirtschaft ent¬
wickelt sich und die deutsche Technik steht in
einer großen Umwälzung ; neue Stoffe und
neue Verfahren werden erfunden . Der Kauf¬
mann muß mit seiner Zeit mitgehen . Er muß
seinen Kunden das Neueste bieten können nstd
das Beste . Das war schon immer so. Es ist
umso wichtiger heute , als das Neueste und —
das wird die Leipziger Frühjahrsmesse bewei¬
sen — auch das Beste gerade das ist, was
volkswirtschaftlich eine Förderung verdient.
Der Vierjahresplan hat vielleicht die größte
und die wichtigste Aufgabe dem Kaufmann
jvgedacht . Denn er muß das , was der Che¬
miker und der Techniker erfindet , wirksam
werden lassen , indem er cs den breiten Ver¬
braucherschichten zuführt . Er muß dazu viel
kernen und muß in erster Linie Gelegenheit
haben , sich selbst zu überzeugen und selbst zu
sehen , wie diese neuen Dinge überhaupt aus-
sehen und was sie wert sind . Das kann er
in Leipzig am besten Das ist der Grund,
warum die Leipzig ' - Messe unserer Kauf¬
mannschaft etwas zu gel » r hat und warum
schon jetzt auf den Bc -̂ ' böfen unserer Heimat
die Sonderzüge , die Vor - und Nachzüge nach
Leipzig zusammengestellt werden . 'Leipzig er¬
wartet viele Besucher gerade aus Baden und
Württemberg . Der badische und der württem-
bergische Verbraucher weiß Qualität zu
schätzen. Das Schaufenstcrschild „Ich habe aus
der Leipziger Messe eingekauft " , das der Kauf¬
mann in Leipzig erhält , ist das Gütezeichen
des deutschen Kaufmanns , der keine Mühe ge¬
scheut hat . sich zu orientieren und das Beste
einzukaufen.

Empfang beim Neichssutzrnminister
Neichsausicuminisier vrn R l b b e n t r o P

empfing am Dienstag im Hetet „Kaiserhof ' die
Chefs der auswärtigen Missionen mit ihren
Damen.
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